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Der Stand der Kleinhandelspreise in den Schweizerstädten am 1. September 1937. 


Es ist nın etwa ein Jahr verflossen, seitdem der 
Bundesrat den die Gemüter so ungemein erregenden 
Beschluss fasste, den Schweizerfranken in ein an- 
deres Verhältnis zum Wert des Goldes zu setzen, 
bzw., praktisch ausgedrückt, abzuwerten. Damals 
befürchteten grosse Kreise, die die Wirkung schon 
vorher durchgeführter Abwertungen auf die Preis- 
lage in anderen Ländern nicht genauer verfolgt hat- 
ten oder — eine Beobachtung, die sich auch auf an- 
deren Gebieten immer und immer wieder machen 
lässt — der Ansicht waren, die Schweiz müsse als 
nach ihrer Meinung von allen anderen Staaten grund- 
verschiedenes Land auf die Geldabwertung auch 
vollständig anders reagieren, das Schlimmste. Nun. 
eine gewisse Auswirkung ist ja bestimmt nicht aus- 
geblieben. Alle Indexziffern der Warenpreise ver- 
zeichnen eine gewisse Steigerung gegenüber der 
Zeit vor der Abwertung. Diese Steigerung bleibt 
aber weit zurück hinter dem Prozentsatz der Ab- 
wertung, dem eine Erhöhung von etwa 43% ent- 
spräche, und dazu ist erst noch zu bemerken, dass 
eine Tendenz zur Steigerung schon seit etwa einem 
Jahr vor der Abwertung festzustellen war, und eine 
weitere Erhöhung auch eingetreten wäre, wenn der 
Schweizerfranken seine alte Parität beibehalten 
hätte. Gerade wegen dieses die Situation verschär- 
tenden Tatbestandes darf man behaupten, dass die 
Schweiz überaus günstig über die Frankenabwer- 
tung hinweggekommen ist. In letzter Zeit hat nun 
auch die Hausse an den Weltmarktbörsen eine, teil- 
weise sogar sehr kräftige, Abschwächung erfahren, 
und die Welthandelspreise liegen heute vielfach 
unter dem Stand, den sie vor der Frankenabwer- 
tung eingenommen hatten, wie aus folgender Fort- 
führung der schon in früheren Artikeln wiedergege- 
benen Warenbörsenpreise zu ersehen ist: 


15. Sept. 15. Juni 15. Sept. 

1936 1937 1937 

Zucker (New-York, disp.) . dat, 3.65 3.40 3.45 
Kaffee, Rio (New-York, disp.) IR: 8 93/5 9 

Petroleum, Stand. White (New- York) 12.25 12.25 12.25 

Schmalz (Chicago, disp.) 11.40 11.35 11.25 
Weizen (Chicago, nächster Termin). 113Ys 111" 103 

Mais (Chicago, nächster Termin) . 113Y2 113%Ve 105 5/8 
Hafer (Chicago, nächster Termin) 41 Ye 40 Ya 31 

Gerste (Winnipeg, nächster Termin) 58/4 64 Ye 59 1/5 


Aber auch ohne diese Umkehr der Preisbewe- 
gung auf den Weltmärkten hätte sich die Erhöhung 
der schweizerischen Kleinhandelspreise innert Gren- 
zen gehalten, die weit entfernt sind von der neuen 
Grenze, die dem Schweizerfranken für sein Verhält- 
nis zu den Valuten der übrigen Länder gesetzt ist. 
Die Abwertung hat zwei Tatsachen in ein helleres 
Licht gerückt, von denen die eine zwar schon durch 
die Krise schärfer in Erscheinung getreten, aber 
doch noch nicht in ihrer vollen Auswirkung erkannt 
worden war, die Bedeutung der Binnenwirtschaft 
trotz der Wichtigkeit des Aussenhandels und 
Fremdenverkehrs und die Abschwächung, die jeg- 
liche Veränderung des Preis- oder des Geldniveaus 
in den Kleinhandelspreisen infolge des grossen Ein- 
flusses der fixen Kosten erfährt. Was den ersten 
Punkt anbetrifft, so ist zu bemerken, dass z.B. in 
unserer Indexziffer der Nahrungsmittelpreise — und 
hinsichtlich der Nahrungsmittel ist doch die Schweiz 
vom Ausland ganz besonders abhängig — die Index- 
ziffer der im wesentlichen eingeführten Artikel im 


Verhältnis zur Gesamtindexziffer nur etwa ein 
Drittel ausmacht. Zum zweiten Punkte aber ist an- 
zuführen, dass der «Ausweitungskoeffizient der 


Preisschere», die seit etwa 1929 das Entzücken aller 
Kritiker des Kleinhandels gewesen war, seit der 
Frankenabwertung sich ganz merklich verringert 
hat, und zwar nicht in erster Linie, weil die Eidge- 
nössische Preiskontrolle eine der Steigerung der 
Grosshandelspreise entsprechende Erhöhung der 
Kleinhandelspreise verhinderte, sondern weil die 
fixen Kosten des Handels nun gerade so wenig eine 
sehr wesentliche Erhöhung erfuhren, als sie wäh- 
rend der Zeit der Preisrückgänge wesentlich hatten 
reduziert werden können. Ende August 1937 stellte 
sich die Differenz zwischen Gross- und Kleinhandels- 
index des Biga auf 26 Punkte gegenüber 37 Punkten, 
die sie noch ein Jahr zuvor betragen hatte. Und 
stellt man nur die vergleichbaren Nahrungsmittel 
einander gegenüber, so gelangt man zu einer Diffe- 
renz von sogar nur 7 Punkten im Monat März 1937, 
dem letzten Zeitpunkt, für den eine derartige Be- 
rechnung vorliegt, gegenüber immerhin noch 19 
Punkten im März 1936. 
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Preise der einzelnen Städte 


e7 er Ei „ |nuae| 3 
: | | Eeı 2 | € E | sS |a8g 3 
Artikel = |88| & s S Ss | _ |5c.2| 8 
o | nz g | o E 3 2) © 1) S 3 
1. Butter, Kcch- . ... kg 465 430 440 450 430 440 440 470 470 | !450 425 
2: » Tafel- . Ar . 525 505 | 500 480 500 500 490 500 500 480 500 
3. | Käse, la. Emmentaler- * 290 | 290 | 300 | 300 310 | 290 ' 290 300 | 300 | 290 | 300 
4. Milch, Voll- : Liter 32 32 33 30 33 31 30 29 30 30 32 
5. Fett, Kokosnuss- kg | 160 150 180 174 200 | *180 160 160 172 170 160 
6. 2 KOCHER = 1860 | 160 | 220 | 160 | 160 | 160 | 210 | 210 | 200 | 160 | 210 
{£ » Schweine-, ausl. . » | 220 230 240 220 220 | 220 220 220 220 220 220 
8 » » einheim. 5 220 230 240 220 240 200 220 235 220 | 220 220 
9. Öl, Oliven- DER iter | 1260 220 280 | 1280 330 30 | 1260 | 1280 | 1280 300 295 
10. SSATACHIGe N bc 5 150 | "140 150 145 150 160 150 150 140 | ?130 | :150 
11. Brot, Voll- kg 238 236 40 238 40 238 238 238 238 38 238 
12. »  Halbweiss- = 148 48 50 45 50 50 148 50 148 47 48 
13. Mehl, Halbweiss- n 148 49 50 4 | 5 46 146 50 147 148 150 
14. » Weis- . = 150 | 252 55 | 155 | 60 | 152 | 152 52 | 159 | 153 | 152 
15. | Weizengriess . 5 156 52 60 155 | 60 159 | 154 55 | 153 155 60 
16. Maisgriess . . > 30 26 35 35 3) 34 32 34 32 35 35 
17. | Gerste, Roll- No. 1. - H ı38| 55 48 55 150 | 148 51 54 50 55 
18. | Haferflocken, offene 2 "44 46 &0, | 152 160 50 | 148 | 150 54 | :50 55 
19. | Hafergrütze, offene = 150 50 55 153 160 | 160 | 154 15 | 158 | 155 | 160 
20. | Teigwaren, Qual. sup. 5 276 | ?76 95 | 78 835 832 | 276 | 80 | 180 | 80 | *83 
21. | Bohnen, weisse la. . . . . 26 25 25 42 25 35|1|35 25 25 25 25 
22, Erbsen, gelbe, ganze, la. . „ 50 50 60 4 | 5 50 50 50 50 50 50 
23. | Linsen : x 60 60 60 s0 | 60 60 60 6 | © 60 60 
24. | Reis, Camolino, sup. . . 3 40 40 40 |, 50 | 40 40 40 40 40 40 40 
25. » ital. glaciert, 6A . e 158 42 60 52 40 4 | 40 48 52 45 52 
26. Fleisch, Kalb- e 2 360 1375 | 3375 1370 1370 320 310 | 1340 | 1350 | :370 | !370 
27, > Rind- 5 270 | 2295 270 270 280 300 270 280 260 240 300 
28. > Schaf- » 1360 | 370 325 | 360 320 | 360 | *340 320 340 | 360 320 
29. » Schweine- . 5 1380 | 1390 370 | 1360 | 1350 340 | 1370 340 | 1360 | 1350 | "360 
30. Speck, einheim., ger., mag. » 1400 | 1400 380 1400 | 1430 420 | !380 400 | '350 | 360 370 
31; Eier, Import- . Stück 10 | 10 11 10 2.4 | 110 10 10 10 | 110 211 
32. Kartoffeln, im Detail . kg 218 218 20 15 | °15 | 216 218 215 216 215 214 
33. » mi-gros ERU®: n 214 215 18 15 | 215 216 219 214 216 214 12 
34. Honig, einheim., offener er 450 1420 390 420 2450 1600 1440 430 400 400 1400 
35. | Zucker, Kristall-, weisser n 146 | 144 45 46 | 245 46 | "46 46 | 146 | '45 47 
36. Schokolade, M&nage n 250 225 225 300 | 250 | *250 250 250 250 250 250 
37. » Milch- . = 1375 300 300 400 350 | ?300 | 1340 300 300 | 2375 | 2350 
38. | Sauerkraut . . > _ 145 E= _ _ _ _ 45 — _ 45 
39, | Zwetschgen, gedörrte . ® 100 34 00 % 120 80 | 100 | °85 | *100 90 | 120 
40. | Essig, Wein- . . Liter 50 50 60 60 | 70 55 56 60 70 165 70 
41. Wein, rot, gewöhnlicher = 95 95 85 100 90 110 95 95 100 80 90 
42. Schwarztee, mittl. Qual. kg 900 600 960 650 850 750 850 900 800 750 900 
43. Zichorien, kurante Qual. n 112 112 15 115 140 112: [7115 | 2115 | 2118 112 112 
44. Kakao, Co-op Sup. . . 5 240 275 200 180 200 220 220 290 200 200 200 
45. Kaffee, Santos, grüner . = 240 210 200 200 280 250 220 220 220 190 220 
46, » ie n 320 300 | 280 | 2280 330 | 270 | '320 300 | 268 300 280 
47. Anthrazit, ins Haus gel. . | 100 kg | 980 | '960 860 | 1090 /'1070 | 1100 990 |?1120 | 1030 | '880 |'1020 
48, Briketts, ins Haus gel. Pr 740 1670 720 7% 2820 | 1820 740 2820 790 1740 1800 
49, Brennsprit 920 , F Liter 64 70 70 70 70 | 70 70 70 64 60 60 
50. | Petroleum, Sicherheitsöl » 33 32 24 33 33 32 27 30 30 32 33 
51. | Seife, Ia. Kern-, weisse . kg 100 80 80 | 100 90 88 88 | "100 85 80 88 
| 


') Preisaufschlag. 2) Preisabschlag. 


Auch unsere Indexziffer verzeichnet seit der 
Abwertung zum ersten Male einen Rückgang, aller- 
dings zur Hauptsache nicht wegen der Preissenkun- 
gen an den Welthandelsbörsen, sondern vorwiegend 
aus saisonmässigen Gründen. Immerhin ist es be- 
merkenswert, dass schon rein saisonmässige Einwir- 
kungen eine Gegenbewegung auslösen können. Das 
ist in Zeiten ausgesprochener Preisbewegungen, sei 
es nun im Sinne einer Hausse oder einer Baisse, 
nicht der Fall. Man darf nicht ausser acht lassen, 


dass der Weg der Ware von ihrer Börsennotiz bis 
zu ihrem Verkauf im Laden meist sehr lange ist, so 
dass eine Preisveränderung- an den Börsen im Laden 
oft erst nach Monaten zum Ausdruck kommt, ohne 


dass darin irgend etwas Verwunderliches zu er- 
blicken wäre. Der Rückgang der Indexziffer vom 
1. Juni zum 1. September beläuft sich auf 1,5 Punkte 
oder 1,1%, die Indexziffer am 1. September aber 
selbst auf 130,4 Punkte, was so viel heisst, als dass 
das Preisniveau, wie es durch die Indexziffer zum 
Ausdruck gebracht wird, die durchschnittliche Preis- 
lage vom 1. Juni 1914, der als Ausgangspunkt ver- 
wendet wird, um 30,4 Punkte oder 30,4 Vo überragt. 
In Franken beläuft sich der Rückgang auf Fr. 15.99. 
Dieser Rückgang setzt sich zusammen aus einer 
Senkung der Indexziffer der Kartoffeln um Fr. 25.— 
und einer Steigerung der Gruppenindexziffern der 
Zerealien um Fr. 4.75, des Fleisches um Fr. 2.45, der 


No. 41 


am 1. September 1937. 
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UM -7 ° E = RR = ao E E 3 | = 
ze 5 3 sI|5| 8% | 2@2| 8 S | = iS 53 8 | Veränderung 
sE & = a | 5 ee F Q Fr - € 3 No. 
Brill <|sı N 5a — 
n = [27 a (de) +1 
430 | 440 | 440 | 480 | 440 | 40 | 450 | 440 | 450 | 1460 | 440 | 460 | 493 | 440 2 11,3% 
500 | 510 | 480 | 525 | 500 | 500 500 | 500 | 525 | 500 500 | 500 | 547 50 | — Im 
1300 | 290 | 290 | 290 | 290 | 310 2% | 2280 | 280 | 300 | 290 | 290 | ?260 | 290 1 3] 3. 
32 32 31 36 31 30 33 31 4 | 38 31 34 29 1.1 = | — I & 
150 160 160 | 180 160 180 180 160 170 170 180 160 180 180 1 3] 5 
160 170 170 | 1240 175 | 250 176 140 | ?170 | ?150 160 | 210 180 180 1 31126: 
240 | 230 | 200 | 220 | 230 | 240 230 | 260 | 220 | 230 220 | 250 | 230 220 1 1157 
240 | 230 | 200 | 220 | 230 | 240 | 230 | 260 | 220 | 230 220 | 250 | 30 | 220 1 17178 
220 | 290 | 260 | 2270 | 300 | 290 | '280 | 2300 | 1220 | 220 300 | 276 | 280 200 9 218 
150 140 140 | '150 150 | ?150 150 150 140 150 150 151 150 150 3 3 I 10. 
38 |ı 238 »41 238, | 77387 1,241 208: | 2208 | 340, |. 240 39 | 235 238 838 — | 27/1. 
50 148 47 | *°45 148 51 50 48 50 150 48 48 148 45 7 1102 
47 146 148 50 147 52 150 50 147 45 50 44 42 45 | 10 1 | 13. 
55 152 153 55 153 54 160 50 152 155 56 53 155 155 | 16 1 194 
55 154 155 | 260 155 54 160 60 152 155 "60 153 155 1565 | 17 1 | 15. 
32 34 35 28 34 32 40 35 "34 35 32 28 34 30 2 12 106. 
Be 48 40 50 48 40 55 150 48 150 50 155 50 50 6 1 11% 
44 148 50 50 45 50 160 50 150 46 154 "50 155 150 | 14 | — | 18. 
48 156 55 55 60 156 "60 50 60 50 156 155 60 50 | 16 | — | 19. 
278 | *82 280 | 285 | 278 54 85 | ?80 80 90 86 | 83 280 9 1. | 167120. 
30 25 35 25 "45 30 25 | ?25 25 25 40 25 25 30 1 1 121. 
50 50 60 ı ?30 165 50 50 | 50 50 50 62 50 50 50 1 2 | 22. 
60 60 90 60 | '110 60 60 | *60 60 60 | 110 60 60 60 1 1 | 38. 
40 40 45 40 45 40 40 50 40 40 | 58 40 40 40 T_ |: |. 
40 40 50 45 48 50 50 |ı 240 40 40 254 45 40 50 1 3|3. 
1340 | '360 | ı390 | 350 | *280 | 400 | 310 | 360 | 340 | '360 | '360 | 380 | '360 | 2340 | 14 6 | 26. 
| 280 | '320 | 300 | 300 | 300 | 300 | 275 | 300 | 300 | 300 300 | 300 | 300 | ?270 1 2 |27. 
280 | 340 | :330 | 1350 | *320 | 320 | 310 | 380 | 1340 | 360 330 | 280 | *340 340 5 3 | 238. 
1320 | 330 | 330 | '320 | 320 | 340 | 350 | 340 | *320 | 340 | :350 | 350 | 340 340 | 11 2 | 29. 
1390 | 360 | 360 | 400 | 380 | '420 420 | 400 | 400 | "400 360 | 400 | "400 380 | 10 1 | 30. 
Ir +10) rl 10 10 9 10 10 Lu Pas 10 9 10 11 110 6 2 | 31. 
16 215 a6. 78 | 10] 5220 215 | 218 | 218 | 20 216 217 215 115 | — | 3 |3, 
216 213 214 15 212 =10 213 »14 215 | 214 215 215 212 12 | — | 24 | 33. 
400 | 300 | '430 | 380 | '440 | 450 | 400 | "400 | 1420 | '440 460 | 400 | '480 400 | 10 1 | 34. 
45 47 48 45 45 50 48 45 50 46 48 45 247 45 7 2 | 35. 
300 | 300 | 250 | 250 ı 300 ı 300 250 | 250 | 250 | '250 250 ı 250 | 300 250 1 2 | 36. 
300 | 450 | 350 | 300 ı 350 ı 400 | 400 | 350 | 330 | 400 | 1375 | 300 | 235 300 3 5 | 37. 
_ — — 55 | 50 _ 45 = _ — —_ — 50 —_ 2 | — I8. 
100 110 80 90 100 80 100 100 | 2100 180 100 100 70 70 1 3 | 39. 
165 55 55 70 60 60 80 70 60 60 60 60 60 60 4 |'— 140. 
85 100 95 195 | 1100 100 95 100 110 100 120 85 100 100 2| — !4l. 
800 | 700 | 800 | :650 | 800 | 700 750 | 800 | '800 ı 800 900 | 750 | 800 700 2 | — | 
115 115 112 115 115 115 112 115 112 | 2112 112 112 115 100 4 1 143. 
220 | 200 | 200 | ?200 | 1220 | 300 200 1% | 200 | 250 | 200 | 200 | 220 | 200 2 1 | 44. 
220 | 280 | 220 | *170 | 250 | 280 | '280 | 250 | 230 | 200 240 | 200 | 220 | 200 1 2 | 45. 
320 | 380 | 320 | 280 | 280 | 320 320 | 250 | 280 | 280 300 | 300 | *280 | 300 2 2 | 46. 
1940 | 960 | 1140 11050 | 1050 |'1100 | 1000 | "900 |?1290 |?1000 |'1070 j'1010 111010 | 790 | 11 4 | 47. 
1710 | 730 | 830 | 820 | 740 | 810 | 830 | '660 | 930 | '750 | 790 | :800 | 750 | 660 | 10 3 148. 
70 65 70 65 75 70 75 80 65 70 65 60 70 20 —- | —- |I8. 
132 32 130 "31 132 30 30 35 38 32 230 129 35 32 5 15. 
100 | 100 100 80 112 88 80 85 8 | '110 100 | 100 112 100 2 = |io8 


Gebrauchsgegenstände (Kohlen) um Fr. 1.09, der 
Süßstoffe (Honig) um Fr. —.38, der Milch und Milch- 
erzeugnisse um Fr. —.11, der Hülsenfrüchte und der 
Genussmittel um je Fr. —.09 und der Speisefette und 
-öle um Fr. —.05. Gegenüber dem 1. September 
1936, dem letzten Erhebungsdatum vor der Franken- 
abwertung, beziffert sich die Erhöhung auf 11,7 
Punkte oder 9,8 Yo, gegenüber dem bisher tiefsten 
Stand seit Kriegsende, dem Stand vom 1. Juni 1935, 
auf 22,5 Punkte oder 20,8 Yo. Annähernd der Fran- 
kenabwertung gleich kommt im Verhältnis zum 
1. September 1936 mit 37,8% die Steigerung der 
Gruppenindexziffer Zerealien. Dagegen folgt schon 
die zweite Gruppe — Gebrauchsgegenstände — mit 
16,8 Yo in weitem Abstande. An dritter Stelle steht 


mit 16,2% die Gruppe Genussmittel, an vierter die 
Gruppe Süßstoffe (10,5 Yo), an fünfter die Gruppe 
Speisefette und -öle (6,5 Yo), an sechster die Gruppe 
Fleisch (3,4 Yo), an siebenter die Gruppe Milch und 
Milcherzeugnisse (1,3 Yo). Keine Veränderung ver- 
zeichnen Eier. Unter dem Niveau vom 1. September 
1936 stehen Hülsenfrüchte (7,60) und Kartoffeln 
(10,5 Yo). 

Die Tatsache, dass die Kartoffeln am 1. Sep- 
tember 1937 im Detailverkauf um 2 Rp. oder 10,5 %o 
billiger sind als am 1. Sept. 1936, lässt erkennen, dass 
der starke Preisrückgang (gegenüber dem 1. Juni 1937) 
— um 10 Rp. oder 37°/, — nicht ausschliesslich saison- 
mässiger Natur ist. In der Tat sind für den 1.Sept. seit 
Kriegsende billigere Preise nur in den Jahren 1933 


504 
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Veränderung in % 


und 1934 festzustellen, und kommt anderseits ein 
gleich hoher bzw. niedriger Preis nur noch im Jahre 
1932 vor. Gegenüber dem Preisabschlag der Kar- 
toffeln um 37,0 Yo im Detail- und 35,0 Y im Migros- 
verkauf treten alle übrigen Preisveränderungen weit 
zurück. Preisrückgänge verzeichnen ausserdem 
noch Teigwaren um 3,6 und Vollbrot um 2,6 Yo. Im 
Preis gestiegen aber sind Halbweissbrot und Halb- 
weissmehl um ie 2,1%, Olivenöl um 2,3%o, Schweine- 
fleisch um 3,1%, Kalbfleisch um 3,2 Yo, Weizengriess 
um 3,8%, Hafergrütze um 3,9%, Speck um 4,2 %/o, 
Haferflocken um 4,3% und Honig um 5,5 Yo. Der 
starke Preisrückgang bzw. für die Jahreszeit tiefe 
Preis der Kartoffeln ist die Folge einer Rekordernte 
im Inlande. In der Tat wird der Kartoffelertrag der 
Schweiz auf 82,500 Wagen zu ie 10 Tonnen ge- 


schätzt, währenddem sich die letztiährige Ernte nur 
auf 56,790 Wagenladungen belief. Der Preisabschlag 
der Teigwaren und des Vollbrotes steht im Zusam- 
menhang mit dem Rückgang des Weizenpreises in 


Preis am gegenüber dem 
Artikel Einheit 37 I F a] 

1. Sept 1. Juni 1. Sept. I. Juni 1. Sept. 

1937 1937 1936 1937 1936 
Butter, Koch- Kilo 444 443 411 + 0 + 8, 
»  Tafel- (Zentrifugen), i in Mengen unter“ IKg N 502 502 480 _ + 4 
Käse, la. Emmentaler- o reyerzer- & 294 | 294 263 _ + 11, 

Milch, Voll-, im Laden eirehaf Liter 31 31 3 u _ 
Fett, Kokosnuss-, in Tafeln . I: Kilo 164 165 153 — 6, + Ta 
» Koch-, billigste Qualität . . . = 177 177 176 _ Er a | 
„  Schweine-, ausländisches . . . 3 297 297 207 _ + 9; 
R = einheimisches . & 228 223 209 + 9, 
Öl, Oliven- a RR Liter 262 256 160 + 2, + 6, 
„ Arachid- . n 145 143 139 + Au + 4 

Brot, Voll- NE en Kilo 38 39 . — 2, . 

SAL HIAIDWEISS- ra. a. er R 48 47 35 + 2, - 37, 
Mehl, Halbweiss- 48 47 29 + 2, 65,; 
» Weiss- . = 53 52 32 + bs + 65, 
Weizengriess 5 55 53 36 + 3, 92,5 
Maisgriess, zu Kochzwecken . 2 32 32 31 _ 3. 
Gerste, Roll-, No. 1 : 5 49 48 41 + 2, + 19, 
Haferflocken, offene . . 49 47 45 + 4, 7 8 
Hafergrütze, offene . . . 53 51 49 + 3 + 8 
Teigwaren, Qual. Sup6rieur, offene ai 80 83 52 — 3, + 53, 
Bohnen, weisse, la. . B an 5 28 27 34 + 3, — 17, 
Erbsen, gelbe, ganze, la. A 53 53 60 _ — 11, 
Linsen . 5 5 64 63 75 + 1,1 - 14 

Reis, Camolino superieur TR ; 41 4 41 _ = 
„. Italienischer, glacierter, 6 A. > Y 48 47 46 + 2, + 4, 
Fleisch, Kalb-, gew. Braten-, m. Knochen 5 360 349 330 + 3, + 9 
= Rind-, gew. Braten- u. Siede- m. Kn. ö 282 283 277 — 0, a 
„ Schaf- % 345 345 337 _ + 2, 
-  Schweine-, frisches, mageres, mit Knochen . » 365 354 345 + 3, Tr 5 
Speck, einheimischer, ger., ch - 393 377 370 + 4 + 6% 

Eier, Import-. . Sr. e Stück 10 10 10 _ _ 
Kartoffeln. im Detail. Er Kilo 17 27 19 — 37, — 10, 
x mi-gros, sackweise . ER 5 15 23 16 — 35, — 6% 
Honig, einheimischer, offener ® 420 398 369 + 5, + 13, 
Zucker, Kristall-, weisser . > 45 45 41 + 9 
Schokolade, Menage, in Block . 5 249 249 196 _ + 237, 
Ri Milch-, billigste Qualität, in Tafeln = 333 333 267 1 24, 
Sauerkraut f A - 46 35 39 + 3, 17,5 
Zwetschgen, gedörrte, mittelgrosse z = 94 94 78 _ T 20,, 
Essig, Wein-. er Liter 58 56 55 + 3, 5,5 
Wein, Rot-, gewöhnlicher . . 94 94 87 - + 8 
Schwarztee, mittlere Qualität Kilo 765 764 740 + 60, + 3 
Zichorien, kurante Qualität = 114 112 100 + Is + 14, 
Kakao, Co- -op Sup6rieur z 228 228 190 _ + 20, 
Kaffee, Santos, grüner, mittl. Qual. „ 221 220 202 + 9% Tr, 
„ Röst-, Mischung Co-op No. 2 oder 3 5 303 301 275 + 0% + 10, 
Anthrazit, ins Haus geliefert . ı 100 kg 988 978 841 + % 1 
Briketts, „ > = 1. 738 734 621 + 0, + 18, 

Brennsprit, 92° ; Liter 69 69 69 _ _ 
Petroleum, Sicherheitsöl, offenes ; 5 31 31 27 - + 14, 
Seife, la. Kern-, weisse Kilo 90 89 83 + I + 8 


den Hauptproduktionsländern. Dass Halbweissbrot, 
Halbweissmehl und Weizengriess trotzdem Preis- 
aufschläge zu verzeichnen haben, steht mit den Be- 
strebungen des Bundes, den Vollbrotpreis auf Ko- 
sten der übrigen Brotsorten möglichst niedrig zu 
halten, im Zusammenhang. Die verhältnismässig 
geringe Steigerung des Olivenölpreises ist ein letzter 
Ausläufer des viel bedeutenderen Aufschlages, der 
für die Zeit vom 1. März zum 1. Juni 1937 zu ver- 
zeichnen war. In Schweinen herrscht andauernd 
ziemlich schwaches Angebot, was die Steigerung 
des Schweinefleisch- und des Speckpreises ver- 
ständlich macht. Dagegen ist die Erhöhung des 
Kalbfleischpreises ausgesprochen saisonmässig, d.h. 
durch den erhöhten Bedarf der Hotellerie während 
ihrer guten Saison, bedingt. Der Aufschlag der 
Hafergrütze und der Haferflocken steht zu dem 
gleichzeitigen, ausgesprochenen Rückgang der Hafer- 
notierung in Chicago, die wir im Eingang unseres 
Artikels bekanntgaben, nur scheinbar in Wider- 
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Indexziffern am Veränderungen in 
; -|°/, gegenüber dem 


spruch. Fürs erste beachte man, dass gegenüber 
dem 1. September 1936 die beiden Artikel nur um 
8,2 bzw. 8,9% teurer sind. Sodann bedenke man 
den oben erwähnten Weg, den die Ware von der 
Börsennotiz bis zum Ladenverkauf zurückzulegen 
hat. Schliesslich ziehe man aber auch noch in Be- 
tracht, dass heute der Importeur nicht frei darüber 
verfügen kann, woher er seinen Hafer beziehen will, 
sondern dass das Herkunftsland — teilweise auf 
Grund von Voraussetzungen, die ausserhalb der 
Sphäre des eigentlichen Warenverkehrs liegen — 
von einer eidgenössischen Stelle bestimmt wird. 
Nichtsdestoweniger dürfte auf den I. Dezember, in- 
sofern nicht bis dahin neue Momente hinzukommen, 
auch im Kleinverkauf ein Preisrückgang eintreten. 
Als letzter zu behandelnder Artikel verbleibt Honig. 
Hiezu ist zu bemerken, dass sich zu der ausser- 
ordentlich ungünstigen Ernte der beiden letzten 
Jahre aller Voraussicht nach in diesem Jahr eine 
weitere Missernte hinzugesellen wird, so dass das 
Inland — wir notieren: Honig, «einheimischer» — 
dem Bedarf noch viel weniger wird genügen können 
als in den letzten Jahren, was bei der offensicht- 
lichen Vorliebe für einheimischen Honig bei weiten 
Kreisen naturgemäss zu einer Preissteigerung führt. 
Die Gesamtheit aller Preisveränderungen ist merk- 


Städte 


Indexgruppen 1. Sept. 1937 1. Juni 1937 | 1. Sept. 1936 z 
i i | R 1: io ’E k 
an sich md an sich 1 JenhIDIE | an sich weil A 1938 
Milch und Milcherzeugnisse . 9. } 131 440.92 129 ni 0,3 FE 
Speisefette und -öle . 80| 111 44.75 111 42.08 105 0, | + 65 
Zerealien Ä 286.05 | 133 281.30 131 207.61 97 + | Ts 
Hülsenfrüchte 8.03 86 7.94 85 8.69 93 + 1,| — 7 
Fleisch . 292.75 148 290.30 147 283.01 143 + 0, | + 3 

Bier... . 40.— 100 40.— 100 40.— 100 —_ u 
Kartoffeln . 42.50 9 | 975 142 47.50 100 — 37. | — 10, 
Süßstoffe 37.9 | 99 37.57 98 34.34 90 + 1, | +10, 
Genussmittel . Be, 3979| 10 | 3970| 110 | 3.2 ss I + % | +16 
Sämtliche Nahrungsmittel 1241.32 128 | 1258.40 130 1138.38 118 — 1,|+ % 
Gebrauchsgegenstände Dr 149.62 19 | 14853 | 148 | 18.11 128 05 | 
Sämtliche Artikel 1390.94 130 | 1406.93 132 1266.49 119 — 1,| + 

| 


lich geringer als am 1. März oder am 1. Juni. dieses 
Jahres. Die Erhöhungen belaufen sich auf 229 (359 
am 1. Juni), die Senkungen auf 158 (gleich viel am 
I. Juni). 

Bei dem Nahrungsindex, den wir auf Grund der 
Verbrauchsmengen des Bundesamtes für Industrie, 
Gewerbe und Arbeit, aber unter Zugrundelegung 
unserer Preise berechnen, ist der Rückgang infolge 
des geringeren Einflusses der Veränderung des Kar- 
toffelpreises schwächer, wie zufolge des gleichen 
Umstandes am 1. Juni die Erhöhung geringer war. 
Die Indexziffer stellt sich am 1. September auf 127,3 
gegenüber 127,9 am 1. Juni. 

Von den vier Städten des an die Schweiz an- 
grenzenden Auslandes, die sich regelmässig an un- 
seren Erhebungen beteiligen, steht im Augenblick, 
da dieser Bericht geschrieben wird, das Preisformu- 
lar von Como noch aus. Wir müssen deshalb unsere 
Feststellungen auf die drei Städte Mülhausen, Lör- 
rach und Dornbirn beschränken. Für diese drei 
Städte aber erhalten wir folgende Indexzahlen: 

Schweiz. Städte- 


Indexziffern vom 1. Sept. 1937 


Brutto 


— ne 


1. La Chaux-de-Fonds /Le Locle. 1325.88 
DEHDINOUER TEEN ee 1332.87 
anBaden® . in. 1336.90 
4. Bern/Köniz . 1367.62 
5. Winterthur . 1368.76 
6. Biel (B.) . 1371.37 
7. Luzern. 1388.30 
SEZURN., its dr 1389.20 

Städtemittei 1390.94 
9. Grenchen. . 1391.33 
10. Schaffhausen 1392.60 
11. Aarau . 1392.97 
12. Solothurn 1393.63 
13. Basel 1401.89 
14. Zürich . 1404.02 
15. Chur 1406.53 
16. Rorschach 1412.26 
17. Neuchätel 1420.73 
18. Geneve . 1420.94 
19. St. Gallen 142.99 
20. Thun er 1423.75 
21. Vevey/Montreux . 1424.86 
22. Bellinzona el, hie) 0, 1440.85 
DIWFIEHIBBU GE nn ee un u 1445.24 
24. Lugano 1447.96 
25. Lausanne. 1457.08 
26. Davos . 1482.69 


Landeswährung Schweizerfranken mittel = 100 
brutto brutto netto brutto netto 
Mülhausen 6657.82 1084.06 1067.94 78 80 
Lörrach 1082.17 1888.39 1839.91 136 137 
Dornbirn 1741.— 1428.49 1386.91 103 103 
Städte 
Netto 
1289.71 1. Fribourg 
| 1291.80 2. Baden 
1295.97 3. La Chaux-de-Fonds / Le Locle 
1306.08 4. Grenchen 
\ 1313.80 5. Basel 
1323.29 6. Biel (B.) 
1329.99 7. Bern/Köniz 
1330.28 8. Winterthur 
1334.43 9. Rorschach 
1335.76 10. Luzern 
| 1340.94 11. Solothurn 
| 1342.19 Städtemittel 
| 1344.95 12. Aarau 
1345.91 13. Zug 
| 1346.24 14. Chur 
1350.85 15. Schaffhausen 
1352.68 16. Zürich 
1376.74 17. St. Gallen 
| 1377.89 18. Vevey/Montreux 
| 1379.90 19. Geneve 
| 1352.— 20. Neuchätel 
1384.25 21. Thun 
| 1402,51 22. Bellinzona 
1410.85 23. Lausanne 
1414.36 24. Herisau 
1417.40 25. Lugano 
1443.27 26. Davos 
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Die Indexziffer von Mülhausen hatte am 1. Juni 
gegenüber dem 1. März infolge des durch einen 
Milchkrieg hervorgerufenen starken Sturzes des 
Milchpreises eine merkliche Abschwächung erfah- 
ren. Nach Beendigung dieses Krieges steigt sie nun 
wieder auf einen den allgemeinen Tatsachen besser 
entsprechenden Stand an. Wenn sie dem schweize- 
rischen Städtemittel gegenüber trotzdem noch tiefer 
steht, so ist der Grund dafür in der neuerlichen Ab- 
wertung des französischen Frankens zu suchen. 
Waren am 1. Juni 100 französische Franken noch 
Schweizerfranken 19.52 Va wert, so am 1. Septem- 


ber nur noch 16.28 Y/ı, und inzwischen ist die Ent- 
wertung noch weiter gegangen. Für den dem 
schweizerischen Mittel gegenüber stärkeren Rück- 
gang der beiden andern Indexziffern dagegen kom- 
men weniger valutarische Verhältnisse in Betracht, 
wennwohl die Mark ebenfalls eine, allerdings ziem- 
lich bescheidene Abschwächung zu verzeichnen hat. 
Bei Lörrach sind dafür vielmehr insbesondere Preis- 
rückgänge des Brotes und des Fleisches mass- 
eebend, bei Dornbirn auf der andern Seite liegt die 
Hauptursache in einem über das Mittel der Schweiz 
hinausgehenden Preisabschlag auf Kartoffeln. h. 


Der Internationale Genossenschaftskongress in Paris. 


(Fortsetzung.) II. 


Der XIII. Internationale Genossenschaftskon- 
gress in Wien erteilte dem Zentralvorstand den Auf- 
trag, die gegenwärtige Anwendung der Rochdaler 
Grundsätze zu überprüfen und einheitliche Richt- 
linien aufzustellen. Ein Sonderausschuss wurde ein- 
gesetzt, der für den Londoner Kongress im Jahre 
1934 Bericht und Antrag zu stellen hatte. 

Der Londoner Kongress vertagte den Entscheid, 
da von seiten einzelner Delegierter Einwendungen 
gegen bestimmte Vorschläge (Russland gegen die 
Neutralität und Grossbritannien gegen die strikte 
Barzahlung) erhoben worden waren. 

Der Untersuchungsausschuss änderte sein Fra- 
genschema, um neben den bisher erfassten Konsum- 
genossenschaften auch noch die fünf andern Grup- 
pen von Genossenschaften, die dem Bund ange- 
hören: Grosseinkaufsgesellschaften, Arbeiterproduk- 
tivgenossenschaften, landwirtschaftliche Erzeuger- 
genossenschaften, Kreditgenossenschaften und Ge- 
nossenschaftsbanken, in die Untersuchung einbe- 
ziehen zu können. 

Obwohl die Praxis in den einzelnen Ländern 
und unter den verschiedenen Genossenschaftsarten 
erhebliche Unterschiede aufweist, kann für die sie- 
ben vom Ausschuss erkannten Grundprinzipien der 
Rochdaler Genossenschaft: 


I. Offene Mitgliedschaft 
ll. Demokratische Verwaltung 
III. Rückvergütung im Verhältnis zu den Ein- 
käufen 
IV. Beschränkte Kapitalverzinsung 
V. Politische und konfessionelle Neutralität 
VI. Barzahlung 
VII. Förderung der Erziehung 


folgendes festgestellt werden. Das Hauptgewicht 
legen wir nach wie vor auf die Konsumgenossen- 
schaften. 


I. Offene Mitgliedschaft: Insgesamt und 
in bezug auf die Bewegung als Ganzes wurde ge- 
funden, dass die Fälle, in welchen das Prinzip der 
offenen Mitgliedschaft nicht streng einge- 
halten wird, als Ausnahmefälle betrachtet werden 
können. 


I. Demokratische Verwaltung. Mit 
Ausnahme der Genossenschaftsbanken, die natur- 
gemäss eine etwas andere Struktur aufweisen, geht 
aus den eingegangenen Antworten klar hervor. dass 
in der Praxis keine nennenswerten Abweichungen 
von dem Grundsatz «eine Stimme ie Mitglied» fest- 
zustellen sind, ohne Rücksicht auf den Betrag an 


Anteil- oder anderem Kapital, welches das Mitglied 
in der Genossenschaft besitzt, und dies ist das We- 
sentliche im Hinblick auf den demokratischen Auf- 
bau der Genossenschaftsbewegung. 


II. Rückvergütung im Verhältnis zu 
denEinkäufen. Wir lesen im Bericht: «Es schei- 
nen keine ernstlichen Meinungsverschiedenheiten 
vorzuliegen in bezug auf die Praxis und die Not- 
wendigkeit, die Rückvergütung als das wesentlichste 
Prinzip unseres genossenschaftlichen Wirtschafts- 
systems und als den Angelpunkt, um den sich die 
nicht nach Gewinn strebende Organisation der 
Warenvermittlung und der Industrie dreht, aufrecht 
zu erhalten. Der Ausschuss möchte indessen auf 
die starken Unterschiede in den Rückvergütungs- 
gerundsätzen hinweisen, die in den einzelnen Län- 
dern und oft unter den verschiedenen Genossen- 
schaften des gleichen Landes zur Anwendung kom- 
men, sowie auf die Tatsache, dass in gewissen Kon- 
sumgenossenschaften und Grosseinkaufsgesellschaf- 
ten keine Rückvergütungen bezahlt, sondern der ge- 
samte Überschuss den Reserven zugewiesen wird. 

Es wird vorgeschlagen, dass die Praxis, eine 
zu hohe Rückvergütung auszurichten, 
vermieden werden sollte. Einer der Haupt- 
zwecke der genossenschaftlichen Warenvermittlung 
besteht in der Vermehrung des Reallohnes, indem 
der Lohnarbeiter mit den Lebensnotwendigkeiten 
zu den niedersten Preisen versorgt wird, die ver- 
einbar sind mit der Aufrechterhaltung des Be- 
triebes auf einer gesunden finanziellen Basis, und 
die mit den allgemeinen Grundsätzen der Bewegung 
übereinstimmen. In der praktischen Verfolgung 
dieser Zwecke sollte sich notwendigerweise ein 
Überschuss ergeben; und nur ein solcher Überschuss 
sollte für die Rückvergütung auf Einkäufe ver- 
wendet werden. Einer der grössten Dienste, die das 
Genossenschaftswesen der (Gemeinschaft leisten 
kann, besteht darin, für die Erzeugung und Vertei- 
lung der Güter preisregulierend zu wirken. Dieser 
wertvolle Zweck wird bis zu seinem Verschwinden 
modifiziert in dem Maße, als die Praxis der hohen 
Rückvergütungen sich breit macht, anstatt Fest- 
setzung der Rückvergütung in Übereinstimmung mit 
Preisen, die sich auf eine vernünftige Spanne zwi- 
schen Gestehungs- und Verkaufspreis zur Deckung 
der Unkosten stützen, unter Berücksichtigung der 
Notwendigkeiten der Konkurrenz. In dieser Be- 
ziehung ist es zum mindesten von grossem Vorteil, 
wenn wenigstens in den einzelnen Ländern einheit- 
liche Methoden befolgt werden. 

Im Hinblick auf die verschiedenartige Entwick- 
lung der genossenschaftlichen Untersuchungen zur 
gegenwärtigen Zeit, sowie im Hinblick auf die be- 
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stehende Mitgliedschaft des I. G. B., scheint indessen 
der Grundsatz der Rückvergütung auf die Einkäufe 
in diesem Bericht einer allgemeinen Auslegung zu 
bedürfen, die alsdann in den Statuten des 1. G.B. 
verankert werden sollte. Wir schlagen die nachfol- 
gende Fassung vor: «Das Prinzip der Verteilung des 
Überschusses unter die Mitglieder im Verhältnis zu 
ihrem Beitrag zum Geschäftsergebnis der Genossen- 
schaft — sei es durch Einkäufe, die Lieferung von 
Erzeugnissen oder Dienstleistungen». 


IV. Beschränkte Kapitalverzinsung. 
Alle Organisationen, die den Fragebogen beant- 
wortet haben, erklärten, dass, sofern das eingezahlte 
Anteilscheinkapital überhaupt verzinst werde, der 
Grundsatz der beschränkten Kapitalverzinsung an- 
gewendet werde. Im allgemeinen beträgt der Zins- 
satz 5 '/o; einige Organisationen zahlen bis zu 7 und 
8 (!) Prozent. In jüngster Zeit haben einige grosse 
Genossenschaften ihren Zinssatz für Anteile von 5 
auf 41/s Yo herabgesetzt. 


03 63 * 


Überblickt man die Praxis der Genossenschafts- 
bewegung in bezug auf die vier bisher erwähnten 
Grundsätze, so gelangen wir obiektiv zum Schlusse, 
dass den Prinzipien der Redlichen Pioniere treu 
nachgelebt wird. 


Es folgt nun die Behandlung der drei übrigen 
Prinzipien, die zwar vom Zentralausschuss als zum 
Rochdaler System gehörend betrachtet werden, 
aber in Rücksicht auf die Londoner Kritiken nicht 
als Bedingung für die Zugehörigkeit zum 1. G.B. an- 
gesehen werden sollen. 


V. Politische und konfessionelle 
Neutralität. Die strikte Befolgung dieses Prin- 
zips wird von 41 Organisationen von Konsumgenos- 
senschaften berichtet. Nicht neutral sind laut den 
erhaltenen Angaben auf politischem Gebiete: «Cen- 
trosojus», Moskau, und einer der dänischen Ver- 
bände «Det Kooperative Faellesforbund»; auf kon- 
fessionellem Gebiete: «Verband der Genossenschaf- 
ten Konkordia der Schweiz». 39 Organisationen er- 
klären, dass sie keinerlei organische Beziehungen zu 
irgendeiner politischen Partei unterhalten. Von den 
verbleibenden 5 geben Belgien und Det Kooperative 
Faellesforbund (Dänemark) zu, dass sie enge Be- 
ziehungen zur sozialistischen oder Arbeiter-Partei 
unterhalten, während der Britische Verband seine 
eigene politische Partei organisiert hat. 

Der Bericht sagt weiter: «Erwähnenswert ist 
der Umstand, dass keiner der in unsere Fragebogen 
aufgenommenen (Gegenstände grössere Aufmerk- 
samkeit erhalten hat, als dieses Prinzip der poli- 
tischen und konfessionellen Neutralität. Nur wenige 
Fragen sind mit der gleichen Bestimmtheit und Ge- 
nauigkeit beantwortet worden. Mit der Erweiterung 
der Umfrage auf andere Arten von Genossenschaften 
als Konsumgenossenschaften ist die Zahl der be- 
richtenden Nationalorganisationen von einundvierzig 
auf neunzig gestiegen, und von diesen haben nicht 
weniger als vierundachtzig ihr Festhalten am Grund- 
satz der politischen Neutralität, sowohl im Prinzip 
wie in der Praxis, erklärt. 

In Hinsicht auf die neulichen Entwicklungen in 
der Form der nationalen Regierungen und die Aus- 
legung, die der Neutralitätsbegriff in einigen Län- 
dern erfährt, erachtet der Ausschusses für 
notwendig, dem Prinzip der Neutralität 
inder Anwendung auf die Genossen- 
schaftsbewegung, sowohl nationalen 


wie internationalen Umfangs, eine um- 
fassende Auslegung zu geben. Er unter- 
breitet deshalb den Vorschlag, dass in den Statuten 
und Dokumenten deutlich festgelegt werde, dass 
die Neutralitätsich auf Politik, Konfes- 
sion, Rasse und Nationalität bezieht. 


Der Ausschuss wünscht den Umstand besonders 
hervorzuheben, dass die politische Neutralität des 
Genossenschaftswesens keinen Verzicht auf die Ver- 
antwortlichkeit der Genossenschaften darstellt, die 
rechtmässigen Interessen ihres Wirtschaftssystems 
gegenüber der Gesetzgebung zu wahren, sondern 
eher eine Stärkung ihrer Stellung bei der Verteidi- 
gung ihrer Forderungen infolge ihrer Unabhängig- 
keit von allen politischen Parteien oder Gruppen. 
Auf diese Weise ist die Bewegung imstande, ihren 
Ansprüchen — ob diese angemessene und gerechte 
Behandlung unter bestehenden Gesetzen, die Re- 
form von Gesetzen oder den Erlass von neuen Ge- 
setzen betreffen — den umfassendsten und reprä- 
sentativsten Charakter zu verleihen. 


Neutralität bedeutet ferner die vollständige An- 
erkennung des universellen Appells des Genossen- 
schaftswesens an die Gemeinschaft aus Gründen 
der Hebung der sozialen und wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse, ohne dass der Zugehörigkeit zu einer 
Genossenschaft irgendwelche politische Bedeutung 
zukommt. 


VI. Barzahlung. Bei der Prüfung der 
Frage der Warenabgabe auf Kredit im Lichte wei- 
terer Erkundigungen, die bei verschiedenen Typen 
von Genossenschaftsorganisationen angestellt wur- 
den, sowie auch im Hinblick auf die Aussprachen 
über die gegenwärtige Anwendung dieses Prinzipes 
wünscht der Ausschuss einige Bemerkungen eines 
mehr oder weniger allgemeinen Charakters zu 
machen. 


Vor allem ist er der Auffassung, dass es weder 
ein praktischer noch vernünftiger Vorschlag ist, 
Barzahlung willkürlich als die Warenentnahme mit 
der einen Hand und die Überreichung des Geldes 
mit der anderen Hand zu definieren. 


Der Ausschuss ist der Ansicht, dass das im 
ersten Statut der Rochdaler Pioniere mit solcher 
Entschlossenheit niedergelegte System der Barzah- 
lung sich auf die lokalen Konsumgenossenschaften 
bezieht, während die in der Zwischenzeit geschaf- 
fenen Arten von Genossenschaften, die andere Kon- 
stitutionen und Methoden aufweisen, besondere Be- 
rücksichtigung erfordern. Gleichzeitig legt der Aus- 
schuss Gewicht auf den Umstand, dass die Kon- 
sumgenossenschaften immer noch den wichtigsten 
und zahlreichsten Zweig der Genossenschaften dar- 
stellen und auch weiterhin darstellen müssen in 
einer Vereinigung, die Anspruch darauf erhebt, dass 
sie auf den Bedürfnissen der Verbraucher beruhe, 
ihre Interessen wahrnehme, mit einem Wort, dass 
sie die Gemeinschaft vertrete. 


Die neuzeitliche Organisation des Verbrauchs 
erfordert gewisse Lockerungen in der strengen 
Auslegung und Anwendung des Barzahlungsprin- 
zipes, die wir oben auseinandergesetzt haben, wie 
z.B. bei der Lieferung von Milch, die schleunigst 
und in aller Frühe abgesetzt werden muss, während 
die Zahlung erst im Laufe des Tages erfolgt u. dgl. 
mehr. 


Solche Transaktionen als Kreditgeschäfte oder 
sogar als Nichtbarzahlungsgeschäfte zu bezeichnen, 
wäre ein Missbrauch des Begriffes der Barzahlung. 
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Wir führen diese Illustrationen an, um die Not- 
wendigkeit für eine vernünftige Definition darzu- 
legen und keineswegs mit der Absicht, die Bedeu- 
tung des Barzahlungsprinzipes, wie es heute auf 
Konsumgenossenschaften und individuelle Genos- 
senschaften bei der Befriedigung ihrer persönlichen 
Bedürfnisse angewandt wird, zu schmälern. 

Die moralischen Vorteile der Befolgung des 
Barzahlungsgrundsatzes, sowohl in Hinsicht auf den 
Charakter und die Wohlfahrt der Mitglieder, wie 
auf die gesunde finanzielle Lage der Genossen- 
schaften, werden von allen Instanzen, zu welchen 
wir Zugang hatten, bestätigt. Ihre Begründungen 
und Schlüsse scheinen hier unanfechtbar zu sein. 
Der Ausschuss ist der Meinung, dass in der stren- 
gen Befolgung des Barzahlungsprinzips, soweit sich 
dieses auf konsumgenossenschaftliche Organisatio- 
nen bezieht, eine der berechtigtsten Forderungen 
des Genossenshaftswesens zu finden ist, die einem 
idealen Wirtschaftssystem entsprechen.» 


VI. Die Förderung des Erziehungs- 
wesens. Der Ausschuss gelangt zum Schluss, 
dass die Förderung des Bildungswesens auf der 
breiten Grundlage des Menschen- und Bürgertums 
ein wesentliches Prinzip der Rochdaler Pioniere war, 
dass aber, wie unsere Untersuchung des zugäng- 
lichen Quellenmaterials sowie die gegenwärtige 
Praxis der Genossenschaften ergibt, die Methode 
sowie der Prozentsatz für die Aufbringung der nö- 
tiren Mittel den Verhältnissen entsprechend wohl 
Unterschiede aufweisen können. 

Der Ausschuss ist der Ansicht, dass die Erhal- 
tung dieser Prinzipien von wesentlicher Bedeutung 
ist, und dass die regelmässigen Zuweisungen aus 
dem «Nettoüberschuss» der Genossenschaften die 
Mittel bilden sollten zur Förderung der Erziehung 
auf denjenigen Gebieten, die dem Genossenschafts- 
wesen in der Verwirklichung seiner Ideale dienlich 


sind. 
* %* * 


Zusammenfassend erklärt der Zentralvorstand 
folgendes: 

«Bei der Vollendung dieses Berichtes wünscht 
der Sonderausschuss seiner Überzeugung Aus- 
druck zu verleihen, dass die vom Kongress in 
Wien beschlossene Umfrage über die gegenwär- 
tie Anwendung der Prinzipien des Rochdaler 
Genossenschaftswesens bestätigt hat — was die 
allgemeine Beobachtung und die oberflächliche 
Prüfung der Berichte und Publikationen der ein- 
zelnen nationalen Bewegungen immer geoffen- 
bart haben —, dass die Konsumgenossenschafts- 
bewegung der Welt im allgemeinen, jedoch un- 
genügend und unvollständig, auf den Grund- 
sätzen beruht, die von den Rochdaler Webern in 
ihrer staatsmännischen Konstitution und in der 
Praxis der im Jahre 1844 von ihnen gegründeten 
Genossenschaft der Redlichen Pioniere nieder- 
gelegt worden waren. 

Der Ausschuss wünscht, nachdem er nunmehr 
Gelegenheit hat, die zusätzlichen Angaben der 
Grosseinkaufsgesellschaften der Verbraucher, der 
Arbeiterproduktivgenossenschaften, der landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften, der Kreditgenos- 
senschaften und der Genossenschaftsbanken zu 
prüfen, seiner Überzeugung Ausdruck zu geben, 
dass die sieben Prinzipien, wie zu Beginn des Be- 
richtes auseinandergesetzt, immer noch die we- 
sentliche Grundlage des Rochdaler Systems bil- 
den und dass nichts in der modernen Entwicklung 
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von Industrie und Handel oder den veränderten 
Wirtschaftsmethoden ihre Gültigkeit irgendwie 
eingeschränkt hat. 

Im Laufe der Übersicht über diese Prinzipien 
hat der Ausschuss seine Ansichten ausgedrückt in 
bezug auf die Notwendigkeit für eine weniger 
starre Auslegung gewisser Prinzipien in bezug 
auf iene Genossenschaftsarten, die in ihrer Kon- 
stitution und ihrer Tätigkeit, obschon echt genos- 
senschaftlich, notwendigerweise von der ein- 
fachen Form der Konsumgenossenschaft, für 
deren Führung das Rochdaler System geschaffen 
wurde, abweichen. 

Der Ausschuss ist ferner der Ansicht, dass es 
notwendig ist, das Prinzip der «Rückvergütung 
auf Einkäufe» in einer allgemeineren Form auszu- 
drücken, in Übereinstimmung mit den verschie- 
denen Tätigkeiten, auf die es anzuwenden ver- 
sucht wird. Er unterbreitet daher die folgende 
Fassung, die den in Frage stehenden Umständen 
Rechnung tragen sollte. 

Der Ausschuss ist der Meinung, dass bei einer 
Entscheidung über den eigentlichen genossen- 
schaftlichen Charakter einer Genossenschaft oder 
einer genossenschaftlichen Organisation ein Un- 
terschied zu machen ist in bezug auf die Wichtig- 
keit, welche diesen sieben Punkten beizumessen 
ist. Er schlägt vor, dass die Befolgung der Genos- 
senschaftsprinzipien von der Annahme und der 
praktischen Durchführung der ersten vier der 
sieben Prinzipien abhängt, nämlich: 

l. Offene Mitgliedschaft. 
ll. Demokratische Verwaltung. (Eine Stimme je 

Mitglied.) 

III. Verteilung des Überschusses an die Mitglie- 
der im Verhältnis zu ihrem Anteil am Ge- 
schältsverkehr. 


IV. Beschränkte Kapitalverzinsung. 


In der Meinung des Ausschusses dürften drei 
Prinzipien, nämlich: 

V. Politische und konftessionelle Neutralität, 

VI. Barzahlung, 


VII. Förderung der Erziehung, 


obgleich sie unbestreitbar einen Teil des Roch- 
daler Systems bilden und von den Genossen- 
schaftsbewegungen verschiedener Länder erfolg- 
reich durchgeführt werden, keine Bedingung für 
die Zugehörigkeit zum Internationalen Genossen- 
schaftsbund darstellen.» 


Der Pariser Kongress stimmte mit allen gegen 
2 Stimmen den neu gruppierten Prinzipien zu. 


(irosse Begeisterung bekundete die Versamm- 
lung nicht, und das nach unserer Auffassung mit 
Recht. Eine Kompromisslösung, die nicht recht zu 
befriedigen vermag, bedeutet dieser Beschluss. 


Der Bund beruht auf den Prinzipien Rochdales; 
die weit überwiegende Mehrheit der dem Bunde an- 
geschlossenen Organisationen anerkennt und prak- 
tiziert dieselben, und dennoch musste man zwei 
Kategorien von Prinzipien aufstellen: solche, die 
unmittelbar gelten, und solche, die mittelbar an- 
wendbar sind, und unter den letzteren zwei der 
wertvollsten Stützen einer echt genossenschaft- 
lichen Gebarung. 


Wir behalten uns vor, gelegentlich später auf 
diesen Pariser Beschluss noch einmal zurückzu- 
kommen. (Fortsetzung folgt.) 
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Die Rationalisierung im Detailhandel. 


Zu den wichtigsten Traktanden der diesjährigen 
Herbst-Kreisversammlungen gehört die Rationa- 
lisierungsfrage. Man tritt dabei an Probleme 
heran, die schon lange diskutiert wurden und 
nun lösungsreif sind. Die Entwicklung der Kon- 
kurrenzverhältnisse und die Tatsache, dass noch 
auf absehbare Zeit hinaus gerade auf dem Gebiete 
der Warenvermittlung dem mehr oder weniger 
freien Spiel der hier wirkenden Kräfte nicht Einhalt 
geboten werden soll, haben der ganzen Problem- 
stellung stete Aktualität und eine besondere Schärfe 
verliehen. 

Auch beim privaten Detailhandel bestehen — 
erfreulicherweise — Bestrebungen, gegenüber dem 
überstarken wirtschaftlichen Gegner, mit wirt- 
schaftlichen Mitteln den Stand zu wahren und 
sogar einen neuen Aufstieg herbeizuführen. Der 
Weg, der hier beschritten wird, ist bestimmt einer 
Demokratie würdiger als jener, der durch Aufrich- 
tung einer Monopol- und Verbots-Praxis eine 
Schein-Sicherheit herbeiführt. Aus der 
Wirtschaft selbst muss die Regeneration 
kommen. Und das ist das Zuversichtliche, diese Re- 
generation ist möglich, wenn der gute Wille da 
ist. Über das Endresultat kann heute noch nichts 
gesagt werden — ob und wieviel Menschen auf 
diesem Wege zur «vernünftigen Wirtschaftsweise» 
— denn das bedeutet Rationalisierung — ausge- 
schaltet werden, welchen Effekt diese auf die Pro- 
duktion, die Zahl der Fabriken usw. hat, nur so viel 
ist sicher: Es geht um Sein oder Nichtsein, und von 
dieser Tatsache aus muss alles vorgekehrt wer- 
den, was der Selbsterhaltung dient. Der de- 
mokratische und deshalb auch genossenschaft- 
liche Weg ist — wir betonen es noch einmal — 
die stets verbesserte wirtschaftliche Lei- 
stung. 

Die eminent soziale Seite des ganzen Ra- 
tionalisierungsproblems wird auch von den Genos- 
senschaften beachtet. Härten nach Möglichkeit zu 
vermeiden und zu mildern, wird ihre besondere 
Sorge sein. Auch in dieser Frage werden sie ihre 
Dienste der Volksgesamtheit, deren Aufgabe es 
bleibt, eine Gesamtlösung zu finden, nach wie 
vor zur Verfügung halten. 


Das Streben nach Gemeinschaftsaktionen im 
Sinne einer Hebung der Konkurrenzfähigkeit gegen- 
über den grosskapitalistischen Unternehmen hat in 
letzter Zeit im privaten Kleinhandel schon etwas 
mehr praktische Gestalt gewonnen. In massgeben- 
den Kreisen des Schweizerischen Detaillisten- 
verbandes wird eine entscheidende Wendung zu- 
gunsten des kleinen Detailhandels vom Ausbau 
der untersten Preislage erwartet. 


Vom Zentralsekretariat des Schweizerischen 
Detaillisten-Verbandes ist in der Detaillisten-Zei- 
tung an die Verbandsmitglieder folgende Bitte um 
Meinungsäusserung ergangen. 


«Unsere Präsidialkonferenz hat an die Einkaufsgenossen- 
schaften, die Grossisten und an die Fabrikanten die Auf- 
forderung gerichtet, die untersten Preislagen auszubauen. 
Die heutige Lage drängt zu einer Entscheidung. Es gilt, den 
Kundenwünschen in jeder Weise Rechnung zu tragen und 
um jene Käufer zurückzugewinnen, die sich bei der Migros, 
der Epa usw. eindecken. 


Wir bitten alle Mitglieder, die sich am Ausbau der 
untersten Preislage beteiligen wollen, um Bekanntgabe ihrer 
Adresse, damit in Verbindung mit der Propagandakommis- 
sion eine Aktion zur Aufklärung des Publikums eingeleitet 


werden kann. Genaue Angabe der Branche ist notwendig. 
Postkarte genügt. Bekanntgabe allfälliger Wünsche erbeten. 


Wer sich auf diese Umfrage nicht meldet, von dem 
nehmen wir ohne weiteres an, dass er am Ausbau der unter- 
sten Preisklasse kein Interesse hat.» 


Zur Kennzeichnung der Einstellung 
— vor allem begründet auch durch die Einführung 
des Giro-Dienstes — bei führenden Detail- 
listen-Vertretern zu der derzeitigen Konkurrenzlage 
und der Vorschläge, um dieselbe erfolgreich zu 
meistern, seien im folgenden aus den Referaten der 
Herren Dr. Lindt und Wirz-Burri an der Präsidial- 
konferenz des Schweiz. Detaillisten-Verbandes vom 
6. September 1937 — gestützt auf die Ausführungen 
in der Detaillisten-Zeitung — einige Stellen wieder- 
gegeben (Hervorhebungen von uns): 


«Die neue Bewegung, die von Zürich ausgeht, kann unser 
Glück oder aber unser Unglück sein. Unser Glück wird 
sie, wenn wir uns selber und aus eigener Kraft auf die 
neuen Verhältnisse umstellen, unser Unglück, wenn 
wir untätig bleiben und die uns heute offenstehenden Mög- 
lichkeiten nicht ausnützen; eines ist natürlich Voraus- 
setzung: Wir müssen den ganzen Fragenkomplex sachlich 
und nüchtern behandeln und auch vor unangenehmen 
Wahrheiten mit ihren Konsequenzen nicht zurückschrecken. 

Die Umsätze der Migros und Epa sind auch deshalb em- 
porgeschnellt, weil man die Billigartikel bei uns 
nicht suchte. Unsere Konkurrenz hat es vortrefflich ver- 
standen, aus der Umwälzung der Lebensansprüche und aus 
der Krise Nutzen zu ziehen. Sie ist der Billiggängerei ent- 
gegengekommen und hat die unterste Preisklasse 
ausgebaut, währenddem wir immer noch an unserem alten 
Qualitätsbegriff und an der alten Kalkulationsmethode fest- 
halten. 

Was müssen wir unternehmen, 
aufzuhalten und um einen Teil der verlorenen Kunden 
wieder zurückzugewinnen? Ich glaube, es gibt für uns 
keinen andern Ausweg, als dass wir unsere Gegner mit den 
genau gleichen Waffen bekämpfen, die ihnen in 
den letzten sechs Jahren so grossen Erfolg gebracht haben. 
Aber wir müssen alle mitmachen, angefangen vom Fabri- 
kanten, Grossisten bis zum Detaillisten. Es gilt also in 
erster Linie, die unterste Warenpreislage auch in un- 
sern Geschäften weitgehend auszubauen, und zwar nicht 
nur in einem oder anderen Artikel, sondern ein kom- 
plettes Sortiment aller gangbaren Artikel des täg- 
lichen Bedarfs. Der Verkauf dieses Sortiments soll for- 
ciert werden, damit es zu einem tragenden Pfeiler unseres 
Umsatzes wird. 

Als Artikel, die sich für den Ausbau der untersten Preis- 
klasse am besten eignen, sind zunächst die offenen 
Waren und die übrigen Stapelartikel zu nennen. Über 
deren Einkauf verlieren wir keine Worte. Das ist Aufgabe 
der Einkaufsgenossenschaften und Grossisten, die diese 
Frage unbedingt in unserem Sinne lösen 
müssen. Dieses Sortiment bildet, und zwar in allen 
Branchen, eine notwendige Ergänzung zu den Marken- 
artikeln. 

Die Nutzenspanne von 12%, die anlässlich des 
Giro-Dienstes viel diskutiert wird, ist genau der gleiche 
Satz, mit dem die dem VOLG angeschlossenen Läden und 
Depots kalkulieren. In diesen 12% ist beim VOLG sogar 
die Entschädigung an die Lagerverwalter eingerechnet. Die 
Praxis hat also auch hier den Beweis geliefert, dass der 
Vorschlag praktisch durchführbar ist. Durch den Umstand, 
dass wir nach wie vor auch die bessern Waren verkaufen, 
wird unser Gesamt-Bruttonutzen ohnehin höher als 12% 
sein. Eingehende Kalkulationen beweisen auch hier die 
Richtigkeit dieser Ausführungen. Vergessen wir nie: Jeder 
Kunde, den wir auf diese Weise zurückgewinnen, bedeutet 
nicht nur eine Stärkung unseres Geschäftes, sondern gleich- 
zeitig auch eine Schwächung unserer Gegner. 

Wir sind überzegt, dass die Einkaufsgenossen- 
schaften sich ihrer schweren Verantwortung bewusst 
sind und die letzten Kräfte aufbieten, um uns in unserem 
schweren Konkurrenzkampf tatkräftig und weitgehend zu 
unterstützen. Sie verfügen über die notwendigen Mittel, 
sollen also in der Lage sein, wenigstens so preis- 
wert wie der Giro-Dienst zu liefern. 

Die Markenartikel werden auch in Zukunft ihre 
bedeutende Rolle weiterspielen. Aber gerade zu ihrer Er- 
gänzung benötigen wir in der untersten Preis- 
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klasse ein Warensortiment, damit die grossen Unter- 
schiede zwischen Markenartikel und der gleichartigen Ar- 
tikel der Migros und Epa ausgemerzt werden können. Hier 
sind de Preisunterschiedetteilweisesokrass, 
dass Leute mit kleinen Einkommen die Markenartikel ab- 
lehnen oder ihnen ausweichen. Sie kaufen dann dort ein, 
wo die gleiche Ware zum reinen Warenwert, also befreit 
von den hohen Verkaufs- und Reklamekosten, verkauft 
wird. 

Diese Feststellung bedeutet keinen Vorwurf für die 
Markenartikelfabrikanten; wir Detaillisten sind froh, dass 
wir für ein gutes Produkt einen angemessenen Preis und 
Nutzen erzielen können. Aber trotzdem muss gegen die 
billigen Preise der Konkurrenz ein Ausgleich geschaffen 
werden. 

Unsere Aktion, die gesamtschweizerisch durchgeführt 
werden muss, soll sofort in Angriff genommen werden. Die 
Markenartikelfabrikanten müssen sich bei dieser Kampf- 
führung mehr als es bis heute der Fall war, aus ihrer oft 
reservierten Stellung hinaus mit uns an die Front, in die 
Offensivstellung begeben. Die Lieferungen an die 
dem Giro-Dienst Angeschlossenen müssen eingestellt und 
bei Kontrolle gänzlich unterbunden werden. Endlich müssen 
uns die Markenartikelfabrikanten Waren zu 
Preisen liefern, die uns ermöglichen, mit unsern Gegnern 
konkurrenzfähig zu bleiben. 


Gleichzeitig mit der Abgabe dieser Artikel muss der 
Markenartikelfabrikant vom Handel die Verpflichtung ab- 
nehmen und die Belieferung davon abhängig machen, dass 
er die vorgeschriebenen Detailpreise einhält. 

Mit gleichen Waffen schlagen, heisst heute unser Prin- 
zip. Wir können diesen Grundsatz auch anwenden bei 
Gewicht und Preis. Warum wollen wir bei der Kal- 
kulation nicht wie Migros und Epa den Preisunterschied in 


Form von Gewichtsunterschieden statt in Preis- 
änderungen ausdrücken? Beide Unternehmen haben mit 
ihren runden Verkaufspreisen einen sehr grossen 
Erfolg erzielt. Verlassen wir in der untersten Preisklasse 
unsere Pfund- und Kilorechnung und gehen wir zum Ver- 
kauf zu runden Beträgen über. 


Der private Detailhandel steht nicht vor dem Zusam- 
menbruch. Er steht vielmehr vor einem Aufstieg, vor einem 
Aufstieg, der aber nur über den Ausbau der un- 
tersten Preisklasse führen kann.» 

Für Konsumgenossenschaften dürfte sich aus 
den Massnahmen und Vorschlägen des Detaillisten- 
verbandes vor allem die wichtige Tatsache ergeben, 
dass man die Entwicklung in der zrosskapitalisti- 
schen Warenvermittlung bitter ernst nimmt, 
dass man organisatorisch, betriebstechnisch und ge- 
schäftspolitisch den gleichen Standard — auch 
in Bezug auf die Rationalisierung —, wie ihn 
die grossen Konkurrenten schon erreicht haben, er- 
strebt. Für sehr viele Konsumgenossenschaften 
dürfte der einzuschlagende Weg bedeutend kürzer 
sein als für um ihre Selbständigkeit bangende De- 
taillisten. Doch um die früher innegehabte klare 
Führung zu erhalten, braucht es auch bei uns 
tüchtige Anstrengungen. Hervorragendes 
ist zwar schon geleistet worden. Doch um führen 
zu können, braucht es ganze, überall hervor- 
ragende Arbeit. Diese Aufgabe verlangt nach einer 
Lösung in der allernächsten Zukunft. 


Voraussetzung für das Zustandekommen des 
neuen Wirtschaftsartikels. 


In der Oktober-Nummer der «Schweiz. Bauern- 
Zeitung» schreibt Prof. Laur: 

«Der neue Wirtschaftsartikel der 
Bundesverfassung ist erschienen. Er ent- 
spricht in allen Teilen dem Entwurfe der Experten- 
kommission des Volkswirtschaftsdepartements für 
die neue Wirtschaftsgesetzgebung. Der Bundesrat 
hat den Antrag der Genossenschaftsverbände der 
Schweiz betreffend Garantie der freien Entwicklung 
des Genossenschaftswesens leider nicht berücksich- 
tigt. — Bereits meldet sich die Opposition. National- 
rat Duttweiler und Dr. Büchi von den «Basler Nach- 
richten» lehnen den Entwurf ab. Auch die Diskussion 
in den Handelskammern der französischen Schweiz 
ergab allgemeine Opposition gegen die Vorschläge. 
Es kommt, wie wir voraussahen: die Vorlage wird 
nur mit einer geschlossenen Unterstützung durch die 
Verbände Aussicht auf Erfolg haben. Dafür ist es 
aber notwendig, dass die Genossenschaftsbewegung 
die nötige Sicherung erhält.» 


Verschiedene Tagesfragen. 


Eingabe von Westschweizer Kleinhändlern und Gewerb- 
lern. Das «Comite intercantonal d’action pour la protection du 
commerce et de l’artisanat», dem mittelständische und teilweise 
auch bäuerliche Organisationen der Kantone Waadt, Freiburg, 
Neuenburg und Genf angehören, hat an alle Mitglieder der 
Bundesversammlung eine Eingabe gerichtet, der u.a. folgendes 
zu entnehmen ist: 

In der jetzt beginnenden Sitzung der eidgenössischen Kam- 
mern werden Sie dazu berufen, sich über die Botschaft des 
Bundesrates betreffs der Anregungen (betr. Beschränkungen 
der Tätigkeit der Migros und Epa; die Red.) auszusprechen, 
die demselben aus den Kantonen Waadt, Freiburg, 
Neuenburg und Genf übermacht wurden. 

Im wesentlichen beantragt der Bundesrat den Kammern, 
auf besagte Anregungen nicht einzutreten, da er dieselben als 
verfassungswidrig erachte.... 

Die Kaufleute und Handwerker der obenerwähnten Kan- 
tone hatten ihr ganzes Vertrauen auf den Entscheid in Bezug 
auf genannte Anregungen gesetzt, die doch der Ausdruck ihrer 
heissesten, gerechtesten Wünsche sind. 


Gross war aber ihre Bestürzung, durch die Zeitungen zu 
erfahren, dass der Bundesrat diese Wünsche als unzulässig er- 
klärt und dass diese Behörde überdies im Sinne hat, die Inter- 
essen der «Einheitspreis-Geschäfte» und im weiteren Sinne die 
der «Migros» in Schutz zu nehmen. 

Es scheint uns, dass die wirkliche Sachlage ver- 
kannt wird. Wenn in der Tat der genannte Bundesbe- 
schluss (Warenhausbeschluss; die Red.) in wirksamer Weise 
die Kaufleute der Kantone und Gegenden geschützt hat, in wel- 
chen keine durch seine einschränkenden Bestimmungen be- 
troffenen Unternehmen bestehen, so ist er in den Gegenden 
vollkommen unwirksam geblieben, welche durch das Vor- 
handensein der «Epa» und der «Migros» leiden... und wie 
schwer. 

Da haben die Kaufleute und Handwerker, und das auf die 
offenbarste und fürchterlichste Weise, mit den immer zu- 
nehmenden Verheerungen iener Konkurrenzen zu 
kämpfen, deren Wirkungen eine sehr grosse Anzahl der 
ersteren dem Untergang geweiht haben, indes die übrigen auf 
ein gleiches Schicksal gefasst sein müssen. Und bis zur Stunde 
zählt man deren mehrere Tausende. 

Soll die Existenz dieser unzähligen Kaufleute und Hand- 
werker durch den «verfassungsmässigen» Schutz einiger we- 
niger Unternehmen weiter so schwer gefährdet werden?... 

Die Stunde isternst! Sie ist sehr ernst, weil die 
Not der «Epa»- und der «Migros»-Opfer sehr 
grossist, und weil ihr fester Wille gefasst ist, den recht- 
mässigen Schutz zu erlangen, den sie notschreiend heischen 
und worauf sie rechtmässigerweise ein Anrecht haben. 

Dieser Wille wird übrigens in dem interkantonalen 
Kongress kräftig und öffentlich ausgedrückt werden, den 
die Kaufleute und Handwerker, aus allen Gegenden der 
Schweiz kommend, aber ohne irgendwelche politische Ein- 
mischung, am 17. Oktober nächsthin in Lausanne abhalten 
werden. 

In diesem interkantonalen Kongress wird ein gellender 
Aufruf ertönen, wenn die gegenwärtige Sitzung der Bundes- 
versammlung den durch die «Migros» und «Epa» schwer ge- 
schädigten Kaufleute und Handwerker das Rettungsmittel nicht 
bringen sollte, das sie mit grösster Ungeduld erwarten.... 


Bekämpfung des Girodienstes. An einer Konferenz, die in 
Zürich abgehalten wurde und an der Vertreter der Union 
Olten, verschiedener Einkaufsgesellschaften und der Zentral- 
stelle für gesunde Wirtschaft anwesend waren, wurde einmütig 
die Bekämpfung des Girodienstes beschlossen. Anlässlich der 
Konferenz wurde bekannt, dass eine grosse Zahl von Marken- 
artikelfabrikanten den Boykott von Girodienstläden beschlossen 
haben. Ferner wurde mitgeteilt, dass eine Aktion im Gange 
sei, de dem Spezereihändler die unbedingte Konkur- 
renzfähigkeit gegenüber Grossverkaufsbetrieben und der Mi- 
gros ermöglichen soll. «N. Z.Z.» 
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Eine Gütertransportinitiative, Unter den Auspizien der 
«Litra», einer Liga für eine rationelle Gestaltung des Verkehrs- 
wesens, die ihren Sitz in Bern hat, wurde — wie der Tages- 
presse zu entnehmen ist — ein Initiativkomitee ge- 
bildet, welches ein Volksbegehren zur Regelung 
des Verhältnisses zwischen Schiene und 
Strasse anstrebt. Vorsitzender des Initiativkomitees ist 
Ständerat Käser (Schaffhausen); Vizepräsidenten sind Alt- 
Nationalrat Tschumi und Nationalrat Perrin, Eisenbahnsekretär. 
Als weitere Mitglieder zeichnen u.a. Dr. Branger, Direktor der 
Khätischen Bahn; Nationalrat Bratschi; Nationalrat Flisch; Re- 
gierungsrat Forni (Bellinzona); Frey-Fürst (Luzern); Stände- 
rat Fricker; Landammann Hefti; Ständerat Klöti; Professor 
Dr. Laur; Ständerat Löpfe; Meister, Sekretär des schweizer. 
Gewerkschaftsbundes; Meyfarth, Direktor der Fabrik Seche- 
ron in Genf; Dr. Nauer, Industrieller (Zürich); Nationalrat Dr. 
V.E. Scherer; Regierungsrat Schmid (Frauenfeld); Nationalrat 
Schmutz; Ständerat Dr. Schöpfer; Nationalrat Vonmoos; Stän- 
derat Walker; Ständerat Weber; Ständerat de Weck; Regie- 
rungsrat Altorfer (Schaffhausen). 

Der Ausgleich zwischen Bahn und Auto wird als eine 
Staatsnotwendigkeit bezeichnet. Der Moment sei gekommen, 
da das Schweizervolk durch eine machtvolle Kundgebung die 
Behörden in ihrer schwierigen Aufgabe unterstützen und an- 
spornen müsse. Es soll dartun, dass es eine Ordnung der Ver- 
kehrswirtschaft will und in welcher Richtung. 

Der Bundesverfassung soll folgender Artikel 37quater bei- 
gefügt werden: 

«Der Bund ordnet die Güterbeförderung durch moto- 
risch betriebene Transportmittel nach volkswirtschaftlichen 
Grundsätzen. Dementsprechend sorgt er insbesondere da- 
für, dass sich der Fern-Güterverkehr vorwiegend auf den 
Eisenbahnen abwickelt.» 

In Artikel 31, Absatz 2 der Bundesverfassung wird fol- 
gende Ergänzung eingestellt: — Vorbehalten sind — f. die 
Ordnung der Güterbeförderung gemäss Artikel 37quater. 


Kurze Nachrichten 


(Mitteilungen z. T. aus der «Volkswirtschait».) 


Wohnbautätigkeit im 1. Halbjahr 1937. Im Total der Ge- 
meinden mit über 2000 Einwohnern sind 2610 Neubauwoh- 
nungen erstellt worden, gegenüber 2605 in der entsprechenden 
Periode des Voriahres. Die Zahl der im 1. Halbiahr 1937 
baubewilligten Wohnungen beträgt 4446 (Voriahr 2622). 


Bautätigkeit in 28 Städten. In den Monaten Januar bis 
August wurden insgesamt 1978 Wohnungen neuerstellt (Vor- 
jahr 1927) und 3979 Wohnungen baubewilligt (1930). 


Arbeitslosigkeit unter den Mitgliedern der Arbeitslosen- 
kassen. Ende Juli 1937 waren von rund 531,100 Kassenmit- 
gliedern 34,300 (6,6 %) gänzlich arbeitslos und 10,300 (1,9 %) 
teilweise arbeitslos. Im Vergleich zum Juli des Vorjahres er- 
gibt sich ein Rückgang der Zahl der gänzlich arbeitslosen 
Kassenmitglieder um 22,500 oder um 39,6 % und eine Abnahme 
der Zahl der teilweise Arbeitslosen um 19,700 oder um 65,7 %. 

Alter der Arbeitslosen. Von den insgesamt 49,244 Stellen- 
suchenden zu Ende Juli 1937 entfielen 6307 oder 12,8 % auf die 
Jungarbeiter unter 25 Jahren, 17,470 oder 35,5 % standen im 
Alter von 25—39 Jahren, 18,552 oder 37,7 % waren 40—59 Jahre 
alt und 6915 oder 14 % zählten 60 und mehr Jahre. 


Berufliche Herkinit der arbeitslosen ungelernten Bau- 
arbeiter. Von den (Ende Juni 1937) insgesamt 13,962 erfassten 
stellensuchenden ungelernten Bauarbeitern sind 3498 oder 25 % 
ursprünglich in der Landwirtschaft tätig gewesen und 2346 
oder 17% hatten eine Berufslehre absolviert. Zusammen um- 
fassen diese beiden Kategorien 5844 Arbeitskräfte oder 42 % 
des Totals. Davon entfallen 2773 oder 47% auf die Alters- 
klassen unter 40 Jahren und 3071 oder 53 % standen im Alter 
von 40 und mehr Jahren. 


Die Kleinhandelsumsätze lagen im August 1937 wertmässig 
8,4% über denjenigen vom August des Vorjahres. Für Nah- 
rungs- und Genussmittel beträgt die Zunahme 5,0 %, für Be- 
kleidungsartikel und Textilwaren 9,7 %. 

Konkurse und Nachlassverträge. In den Monaten Januar 
bis August 1937 wurden 740. (Voriahr 1090) Konkurs- 
eröffnungen und 209 (294) Nachlassverträge im 
Handelsregister eingetragener Firmen festgestellt. 

Von der Fremdenverkehrsstatistik wurden im Juli 1937 
162,000 Arrivees und 654,000 Logiernächte mehr gezählt als im 
gleichen Monat des Vorjahres. Die Zahl der Ankünfte stieg 
um 38% auf 590,000, die der Uebernachtung um 36 % auf 
2,748,000. Die höheren Frequenzzahlen sind wiederum vor 
Zustrom von Auslandsgästen zuzu- 


allem dem stärkeren 
schreiben. 


Der Zündholzpreis darf nicht erhöht werden. Das Eidg. 
Volkswirtschaftsdepartement hat bestimmt, dass die Fest- 
setzung der Verkaufspreise von Zündhölzern bis auf weiteres 
durch die eidgenössische Preiskontrollstelle erfolge. 
Die gegenwärtigen Detailverkaufspreise für Zündhölzer dürfen 
nicht erhöht werden. 


Basler «Grüne Woche» vom 9.—18. Oktober. Am heutigen 
Tage beginnt in der Basler Markthalle die «Grüne Woche», 
die in erster Linie der Versorgung der Basler Bevölkerung mit 
Lagerobst dient. Auch der A.C.V. beider Basel befindet sich 
unter den Ausstellern und Lieferanten. Er vermittelt nur noch 
die nach den Normen des Schweiz. Obstverbandes kontrollierte 
Ware. In besonders intensiver Weise stellt sich auch der 
A.C.V. in den Dienst der brennlosen Obstverwertung. Er ver- 
mittelte im Laufe des Jahres ganz gewaltige Mengen Süssmost, 
wobei der Verband ostschweizerischer landwirtschaftlicher Ge- 
nossenschaften zu einem seiner wichtigen Lieferanten gehört. 


Aus der Praxis 


Jede Genossenschaft ist das, 
was die Angestellten und Mitglieder aus ihr machen. 


Wo ist der Lohnarbeiter, wo ist die Hausfrau, 
wo ist das Gechäft, welches nicht weiss, wie drük- 
kend die Konkurrenz, wie schwer es ist, in geord- 
neter Existenz durchzukommen? 

Ganz gleich geht es dem Genossenschafts- 
betriebe. Damit möchte ich nur andeuten, dass auch 
in der Genossenschaft gerechnet und gespart 
werden muss. 

Nicht wenige Mitglieder und ebenso Konsum- 
angestellte sind es, die der Meinung sind, der Ge- 
nossenschaftsbetrieb könne alles, könne niederste 
Preise, beste Qualität, kurze Arbeitszeit, auskömm- 
liche Löhne, Ferien und manchen andern Vorteil 
gegenüber der Konkurrenz bieten und vermöge 
alles gut zu ertragen. 

Dem ist aber nicht so, denn alles muss er- 
arbeitet und mit Umsicht geschaffen werden. 

So wenig die Rückvergütung vom Himmel her- 
abkommt, so wenig kann der Genossenschafts- 
betrieb alle Wünsche erfüllen. Wer hohe Rück- 
vergütungen bei niedersten Preisen und guter Qua- 
lität, erwartet, der verlangt unmögliches; wer 
glaubt, die Genossenschaft sei nur da, um allzeit 
mit der offenen Hand zu geben, der kann nicht 
rechnen. Und wenn der Angestellte der Meinung 
sein sollte, die Genossenschaft könne alles Wünsch- 
bare nur so aus dem Ärmel schütteln, der vergisst, 
dass die Genossenschaft sich selbst erhalten muss 
und weder obrigkeitlichen Schutz noch Subven- 
tionen geniesst. 

Der Genossenschaftsbetrieb darf nicht teurer 
arbeiten, d.h. seine Produkte und Waren dürfen bei 
ebenbürtiger Qualität nicht teurer zu stehen kom- 
men als beim Nachbar. Mit andern Worten: die 
Betriebskosten dürfen diejenigen der 
Konkurrenz nicht übersteigen. 

* * %* 


Der Genossenschaftsbetrieb für Warenvermitt- 
lung basiert auf den auch heute noch gültigen 
Grundsätzen der Rochdaler Pioniere: Abgabe der 
Waren zum Tagespreis, gute Waren zum gerechten 
Preis, Rückerstattung des nach Deckung der Be- 
triebskosten, Abschreibungen und Reservestellung 
verbleibenden Überschusses pro rata des Waren- 
bezuges der Mitglieder. 

Die Konkurrenz, z.B. die Migros, gibt ihre 
Waren zum Nettopreise ab. Der Einkäufer geht so- 
mit zum voraus der Rückvergütung verlustig, aber 
ausserdem auch der Rücklagen zur Stärkung des 
Betriebes. 


. 
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Diese Rücklagen nimmt der Eigentümer des 
Geschäftes, und der Konsumentisterledigt! 

Die Genossenschaftsbetriebe sind und bleiben 
im allgemeinen Sparbetriebe und sind Elemente des 
Widerstandes gegen willkürliche Ausbeutung. 

Der einzelne Konsument und vor allem jede 
Familie sollten, bevor sie ihr Urteil über die Genos- 
senschaft abgeben, über dem Unterschied zwischen 
dieser und den sogenannten Netto-Geschäften nach- 
denken. Vorgenommene Untersuchungen, Preis- 
und Qualitäts-Vergleiche lassen erkennen, dass die 
Waren im Genossenschaftsbetriebe bei Einstellung 
der Rückvergütung zum mindesten ebenbürtig sind. 
Dazu kommt ein anderes Moment, welches jeder 
Lohnarbeiter nicht unbeachtet lassen kann: billigste 
Preise bringen, gewollt oder ungewollt, Lohn- 
drückerei! 


Welcher Lohnarbeiter, welche Arbeitersfrau 
hat Interesse daran? 
* * * 
Was der Konsument am Genossenschafts- 


betrieb besitzt, das besitzt und geniesst auch der 
Angestellte; er geniesst Vorteile, die seinesgleichen 
im Privatbetriebe nicht alltäglich besitzt. Vor allem 
ist der Konsumangestellte weitgehend vor der Ar- 
beitslosigkeit geschützt. Geniesst er dazu noch andere 
Vorteile, dann verdankt er dies der Genossenschaft. 

Anderseits verlangt der Genossenschaftsbetrieb 
vom Angestellten nicht mehr als ein Privatgeschäft. 
Der Konsumangestellte ist aber mehr als der Lohn- 
arbeiter im Privatbetriebe: er ist gleichsam ein 
Träger der Genossenschaft. An ihm ist es, das 
Beste zu leisten, damit sie den Mitgliedern die 
grösstmöglichen Vorteile bieten kann und ein Boll- 
werk im Wirtschaftsleben verkörpert. Der Kon- 
sumangestellte soll in seiner Eigenschaft als Träger 
der Genossenschaft nicht nur ein fleissiger und zu- 
verlässiger Arbeiter sein, sondern auch ein Wer- 
ber für die Genossenschaft. Durch sein ange- 
nehmes Auftreten, durch seine freundliche Dienst- 
fertigkeit, durch seine Zuverlässigkeit, durch sein 
gutes Betragen kann jeder Angestellte, ob hoch oder 


niedrig, für seine (Genossenschaft entsprechend 
seiner Funktionen unzählige Male im Laufe des 


Tages und der Wochen werben, und zwar werben 
um Mitglieder und Anhänger. Tut er das nicht und 
denkt er nur, möglichst viel für sich aus der Ge- 
nossenschaft herauszuholen, dann sägt er den Ast, 
auf dem er sitzt, ab! 

”* * Er 


Wie schon eingangs erwähnt, besitzt die Ge- 
nossenschaft bei unsern Behörden wenig oder keine 
Sympathie, auch nicht Schutz, geschweige denn 
Protektion. Was der Genossenschaft von dieser 
Seite mangelt, das muss eine kluge, tempera- 
mentvolle Verwaltung, die stets auf dem 
Qui-vive ist, ersetzen. 

Die Verwaltung muss gegenüber der Konkur- 
renz schlagfertig sein. 

Eine Genossenschaft, welche eine solche Ver- 
waltung besitzt, hat auch die Konkurrenz nicht zu 
fürchten, und zwar deshalb nicht, weil die Mit- 
glieder Freude an ihrer temperamentvollen Verwal- 
tung haben und als treue Nachhut zu ihr halten. 

Bei unsern Genossenschaften fehlt da und dort 
die lebhafte, temperamentvolle Verwaltung, und 
manchem Konsumangestellten, mancher Verkäuferin 
das Bewusstsein, Träger der Genossenschaft zu 
sein. 


* * * 


Die Zeiten ändern sich und mit ihnen die 
Menschen. Den veränderten Zeiten müssen wir uns 
anpassen und nicht nur ieden Tag jammern, klagen 
und schimpfen! — Sieh vorwärts, Werner, und nicht 
hinter dich! E.H. 


Bildungs- und Propagandawesen 


Ein genossenschaftliches Ferienheim 
für die Jugend der Schweiz. 


Im Rahmen der rege benützten Diskussion über 
die Schaffung eines genossenschaftlichen Jugend- 
Ferienheimes wird im folgenden der Vorschlag einer 
Selbsthilfe-Aktion der Jugend selbst 
gemacht: 

«Ferienkolonie und Ferienwanderung stehen schon 
lange auf dem Programm unserer Frauengruppe. 
Uns fehlt aber heute der Mut, die Verantwortung für 
so viele Kinder bei mangelhaften Unterkunftsmög- 
lichkeiten auf uns zu nehmen. Und nur einen kleinen 
Teil Kinder zu berücksichtigen, dazu können wir 
uns ebenfalls schwer entschliessen. Dagegen haben 
wir mit all den Genossenschaftskindern schon viel 
Schönes erlebt bei unseren Tages- und Halbtages- 
ausflügen. Das Abkochen im Freien für 70—80 Kin- 
der braucht sehr viel gegenseitige Hilfeleistung und 
Zusammenarbeit aller Teilnehmer. Auch die jüng- 
sten Genossenschafter müssen mithelfen zu gutem 
Gelingen. 

Gerade diese Mitarbeit und zutes Zusammen- 
halten begeistern. unsere Jugend. Ich betrachte dies 
als ausgezeichneten, genossenschaftlichen Anschau- 
ungsunterricht. Die Jugend will sich betätigen, ihre 
Kräfte für Gutes und Hohes einsetzen. 

Aus diesem Grunde sollten wir die Gelegenheit 
benützen und unsere gesamte schweizerische Genos- 
senschaftsiugend am Bau eines Ferienheimes interes- 
sieren. Alle sollen sagen dürfen: «Wir bauen auf». 
Man könnte hier ein Jugenderlebnis schaffen, das 
allen Heranwachsenden in Herz und Sinn haften 
bliebe. 

Bedenken wir, dass ein verhältnismässig kleiner 
Teil unserer Kinder als Gäste in das fertige Heim 
einziehen wird. Darum sollen am entstehenden Werk 
alle Anteil nehmen dürfen. Mit der Jugend für die 
Jugend! 

Ich bin mir bewusst, dass es keine Kleinigkeit 
ist, solch eine Jugendspende zusammenzubringen, 
zumal nicht nur ein von der Mutter erbettelter 
Rappen beigesteuert werden darf. Die Geldbeiträge 
sollen erarbeitet sein. Und hiezu braucht es selbst- 
verständlich Anleitung durch Erwachsene.. 

Es wäre mir wertvoll, zustimmende oder ab- 
lehnende Aeusserungen über meinen Vorschlag zu 
hören.» Frau Jucker. 


EEE rn 


[4 


Der hässliche und dumpfie Charakter unseres 
modernen Lebens veranlasst uns ölters dazu, die ver- 
gangenen Kulturepochen, die die Maschine nicht ge- 
kannt haben, zu idealisieren. Wir vergessen dabei 
aber, dass das alte, nicht technisierte Leben mit 
einer ungeheuren Ausbeutung und Ausnützung der 
Menschen und Tiere verbunden war, mit Sklaverei 
und Leibeigenschaft, und dass die Maschine zu einem 
gewaltigen Mittel der Befreiung des Menschen von 
Ausbeutung und Sklaverei werden kann. 

Zitiert in der Schweizer Monatsschrift: 
Der Organisator 


No. 41 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


513 


Bewegung des Auslandes 


Grossbritannien. Neue Produktivbetriebe und 
Anlagen der C. W.S. Die englische C. W. S. hat vor 
kurzem den Bau einer neuen Stahlwarenfabrik in Sheffield 
vollendet. Die neue Fabrik umfasst auch eine Werkstätte für 
die Fabrikation einer vollständigen Auswahl von Gartengeräten. 
In kurzem wird auch die Produktion von’ Mineralwasser, 
Essenzen und Fruchtweinen in Nottingham aufgenommen wer- 
den, wo eine modern ausgestattete Fabrik erworben worden 
ist. Es liegen auch schon Pläne für eine ähnliche Fabrik in 
Middleton vor. 


Holland. 13% Millionen Umsatz der «MHandels- 
kamer». Der Umsatz der (Grosseinkaufsgesellschaft «De 
Handelskamer» betrug in den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres rund Fl. 13,571,000. Dies bedeutet eine Erhöhung von 
10,6 %, verglichen mit dem Vorjiahre. 


Schweden. Erhöhter Umsatz desK.F. undsei- 
ner Mitgliedergenossenschaften. Der Umsatz des 
Genossenschaftsverbandes K. F. erhöhte sich in der ersten 
Hälfte dieses Jahres, verglichen mit dem Voriahre, um Kronen 
12,30 Millionen auf Kr. 102,23 Millionen. Der Gesamtumsatz der 
dem K. F. angeschlossenen Genossenschaften betrug Kr. 226,56 
(205,51) Millionen. 


U.S.A. InMinnesota wirdGenossenschafts- 
wesen gelehrt. Das Unterrichtsministerium bereitet jetzt 
die Durchführung des vom Minnesotaer Parlament ange- 
nommenen Gesetzes vor, das den Unterricht in (Genossen- 
schaftswesen vorsieht. Zu diesem Zwecke ist eine bestimmte 
Summe zur Ermöglichung des Unterrichts über Konsum- und 
Absatzgenossenschaftswesen in den staatlichen Elementar- und 
höheren Schulen und für die Ausarbeitung von Lehrplänen 
bereitgestellt worden. 


— Der Gewerkschaftsbund veröffentlicht 
eine Denkschrift über die Genossenschafts- 
bewegung. «Eine Idee, die Hunderte von Dollars wert ist», 
ist der Titel einer 27 Seiten umfassenden, im Taschenformat 
gehaltenen Veröffentlichung über die Genossenschaftsbewegung, 
die der amerikanische Gewerkschaftsbund herausgegeben hat. 
Sie enthält einfache und leicht fassliche Informationen über 
Konsumgenossenschaften und Kreditvereine. Die Denkschrift 
wurde mit einem von William Green unterzeichneten Brief 
veröffentlicht, der an Tausende von Verbandsbeamten, Orga- 
nisatoren und Gewerkschaftsmitrlieder gerichtet war. 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


Nach dem Abschluss der beiden Vorbereitungskurse im 
Genossenschaftlichen Seminar im Freidorf setzen die Be- 
strebungen zur Aufnahme oder Wiederaufnahme der Studien- 
zirkeltätigkeit mit vermehrter Kraft ein. Und auch in diesem 
Jahre sind die welschen Genossenschafter führend. Aufrufe 
irgendwelcher Art, die sich mit den Genossenschaftl. Studien- 
zirkeln befassen, finden wir auf den lokalen Seiten von «La 
Coop&ration» folgender Verbandsvereine: Aigle, Broc, Collom- 
bey, Fribourg, Lausanne, Leysin, Monthey, Orbe, Reconvilier, 
St-Imier und Sonceboz-Sombeval. In der deutschen Schweiz 
sind es diesmal der A.C.V. beider Basel und die A.K.G. 
Schaffhausen, die zur Wiederaufnahme bezw. Aufnahme der 
Studienzirkeltätigkeit auffordern. In Weinfelden hielt anläss- 
lich der Generalversammlung vom 26. September der Aktuar 
der Genossenschaft, Herr J. Schedler, ein Referat über Ge- 
nossenschaftliche Studienzirkel und wurde in seinem Appell 
an die Mitglieder von drei Teilnehmern der Generalversamm- 
lung unterstützt. Ebenfalls über Genossenschaftliche Studien- 
zirkel wird Herr Hans Handschin, vom V.S.K., an der Haupt- 
versammlung des A.K.V. Herisau vom 10. Oktober sprechen. 


Im Schosse des Konsumgenossenschaftlichen Frauenvereins 
Biel (B.) fand am 5. Oktober eine Aussprache über das «Ge- 
rossenschaftliche Volksblatt» und eine kleine Kochdemonstra- 
tion über Apfelgerichte durch Frau Lanz statt. Gruppe I der 
Union des coop£ratrices romandes in Lausanne veranstaltete 
am 7. Oktober eine «Causerie-Concert». An der Generalver- 
sammlung des Genossenschaftlichen Frauenvereins Frauenield 
schliesslich wird Frau E. Itin, Aktuarin des Konsumgenossen- 


schaftlichen Frauenbundes der Schweiz, über das Thema «Was 
wollen die genossenschaftlichen Frauenvereine?» referieren. 


Strickkurse kündigen weiter an: Kloten, Kreuzlingen, 
Liestal, Luzern, Möhlin und Münchenbuchsee. Der L.V. Zürich 
veranstaltet einen Strick- und Bastelkurs für Kinder und am 
6. Oktober eine Vorführung über die Zubereitung von Auber- 
gines, Zucchetti und Fenchel, verbunden mit einer Obst- und 
Gemüseausstellung. 


Im Consumverein Olten belief sich der Anteil des Volks- 
brotes an der gesamten Brotproduktion Ende September noch 
auf 21 %. Und an anderen Orten dürften die Verhältnisse kaum 
anders sein. Insofern mit dem Ausdruck «Volksbrot» gesagt 
sein soll, dass es die Sorte sei, die hauptsächlich das Volk, 
d.h. die grosse Masse der Konsumenten, konsumiere, trägt 
somit diese Brotsorte heute ihren Namen mit Unrecht. Volks- 
brot ist vielmehr wiederum, wie vor der Einführung des 
«Volksbrotes», das Halbweissbrot. 


Glattielden stellt die Co-op-Artikel, die es führt, zusammen 
und fordert die Mitglieder auf, die Preise und die Qualität 
dieser Artikel mit anderen Markenartikeln zu vergleichen. 
Eine sinnfällige Art, den Mitgliedern die Vorteile der Co-op- 
Artikel vor Augen zu führen! hı. 


Biel. (Mitg) Jahresabschluss. Am 30. Juni 1937 ist 
das 45. Geschäftsiahr der K. G. Biel zu Ende gegangen. In dem- 
selben wurde ein Umsatz von rd. 4,123,400 Fr. erzielt, das sind 
etwas über 373,000 Fr. oder ca. 10% mehr als im Vorjahr. 
Im Warengeschäft wurden bedeutend mehr Früchte und Ge- 
müse verkauft. Der Brotverkauf ist um 38,000 kg gestiegen, 
der Kohlenumsatz betrug 3,818,600 kg, nahezu 10% mehr als 
im Vorjahr. Die Molkerei hat 35,000 Liter mehr Milch abge- 
setzt. In dieser erfreulichen Entwicklung kommt die Besse- 
rung der Wirtschaftslage zum Ausdruck. 


Mit Ausnahme der Liegenschaften-Ertragsrechnung schlie- 
ßen alle Betriebe mit vermehrtem Überschuss ab, weil der 
Mehrumsatz mit nahezu den gleichen Spesen erreicht wurde. 
An Steuern mussten 34,700 Fr. bezahlt werden. Dazu kommen 
die Autosteuern, Kleinverkaufspatente, Weinsteuer und die 
neue kantonale Abgabe auf den Liegenschaften. Ausserdem 
müssen die Angestellten noch ca. 26,000 Fr. entrichten. Für 
Reparaturen an Gebäuden und Mobiliar ist die Rechnung mit 
53,900 Fr. belastet, was für viele Gewerbetreibende willkom- 
mene Arbeit bedeutet. 


Es verbleibt ein Netto-Überschuss von 252,600 Fr 


In der Bilanz sind die Warenlager vorsichtig eingestellt; 
sie haben eine durch die Marktverhältnisse bedingte Vermeh- 
rung erfahren. Die Liegenschaften stehen um 364,000 Fr. unter 
der Grundsteuerschatzung zu Buch, und die gesamten Mobi- 
lien mit dem Fuhrpark haben noch einen Buchwert von 68,000 
Franken. In den Passiven hat sich das Fremdkapital nur 
um 400 Fr. erhöht, und das Eigenkapital weist nach Spei- 
sung der Reserven eine Vermehrung von 40,180 Fr. auf. Das 
Verhältnis beträgt 40,1 % gegen 38,6 % im Vorjahr. Nach Ver- 
teilung des Überschusses erreichen die Reserven den Betrag 
von 576,000 Fr. 


Vom Betriebsüberschuss werden 31,800 Fr. oder 12,5 °/o den 
Reserven zugewiesen und 10,000 Fr. als ausserordentliche Ab- 
schreibung auf den Liegenschaften verwendet. 


Die Mitgliederzahl hat sich nur um 22 vermehrt; sie be- 
trägt 6493. Wenn in den letzten Jahren keine grössere Ver- 
mehrung eingetreten ist, so ist dies teilweise auf die Einfüh- 
rung der Rabattkarte zurückzuführen, für welche die Rück- 
vergütung von 5% sofort, wenn die Karte voll abgestempelt 
ist, ausbezahlt wird. Trotz der Differenz von 2% ziehen viele 
Konsumenten die Rabattkarte vor, statt der Genossenschaft 
beizutreten. 


— Der Genossenschaftsrat der K.G. versammelte 
sich am 25. September hauptsächlich zur Genehmigung des 
gedruckt vorliegenden Berichtes und der Rechnung über das 
am 30. Juni zu Ende gegangene 45. Geschäftsiahr. Nach kurzer 
Diskussion wurde die Jahresrechnung genehmigt, ebenso der 
Vorschlag zur Verteilung des Ueberschusses. Es werden wieder 
7% Rückvergütung ausbezahlt, auf Brennmaterialien 5 %. 


Auf 1. Februar 1935 war mit der Angestelltenorganisation 
ein Krisenopfer von 3—5 % Lohnabbau vereinbart worden. 
Gestützt auf den günstigen Rechnungsabschluss werden mit 
Wirkung ab 1. Juli a.c. die vorherigen Lohnansätze wieder 
in Kraft erklärt und der Abbau aufgehoben. 


Trotzdem erst auf Ende 1936 die Behörden neu gewählt 
wurden, mussten für den Verwaltungsrat und die Kontroll- 
stelle Ersatzwahlen vorgenommen werden. Als Verwaltungsrat 
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hat demissioniert Herr W. Louys, der nun Mitglied der Kon- 
trollstelle wurde. An seine Stelle wurde gewählt Herr Ulrich 
Albrecht, Fürsprecher, in Biel. Auch Herr P. Tobler, Biel, der 
auf 1. Juli a.c. als Vizeverwalter der Genossenschaft gewählt 
wurde, wurde in der Kontrollstelle durch einen anderen Ge- 
nossenschafter ersetzt. 


Im Anschluss an die Verhandlungen fand eine Besichtigung 
der Wein- und Käsekeller im Güterbahnhof der S.B.B. statt; 
viele Mitglieder waren überrascht über die umfangreichen und 
zweckmässigen Einrichtungen. 


Dem Protokollführer des Genossenschaftsrates, Herrn 
H. Windler, der auf Ende des Jahres aus den Diensten der Ge- 
nossenschaft ausscheidet, wurde ein prächtiger Blumenkorb 
mit Rosen überreicht als Anerkennung für die langjährige 
Tätigkeit als Buchhalter und Protokollführer. 


Wallenstadt. Lebensmittelverein. (Mitg.) In noch 
nie gesehener Zahl von 110 Mitgliedern rückten die (ienossen- 
schafter des Lebensmittelvereins Wallenstadt zur 38. ordent- 
lichen Generalversammlung im Hotel Post ein. Dieser grosse 
Besuch erfreute allgemein und zeugt vom Interesse, das die 
Mitglieder. ihrer Genossenschaft entgegenbringen. 

Der Präsident, Herr Thomas Hefti, begrüsste die Ver- 
sammlung und hielt in seinem Eröffnungswort einen Rückblick 
auf das verflossene Betriebsiahr, das als erfolgreich ange- 
sprochen werden darf. Der Umsatz ist von Fr. 192,400.— um 
Fr. 36,000.— auf Fr. 228,400.— gestiegen. Seit dem Bestehen 
der Genossenschaft ist dies der höchste ie erreichte Umsatz. 
Die Jahresberichte und die Rechnung wurden den Mitgliedern 
gedruckt zugestellt; sie sind ohne Diskussion genehmigt wor- 
den. Ergänzend zur Jahresrechnung gab der Präsident noch 
interessante Details über die verschiedenen Warengattungen, 
deren Umsätze und Erträge bekannt. Diesen Angaben sei fol- 
gende Aufstellung entnommen: 


Umsatz Lager- Netto- 

1936/37 Umschlag Ertrag 
Schuhwaren 17,800.— 1,2 mal 45% 
Manufakturwaren 23,200.— 1,7 mal 11,7% 
Haushaltartikel 6,700.— 1,1 mal 95% 
Lebensmittel 180,700.— 8,7 mal 55% 


Arbeitsgemeinschaft der Konsumgenossenschaften 


des V.$.K. mit Spezialläden 


EINLADUNG 


zur 


Herbst -Konferenz 


stattfindend 


Montag, den 18. Oktober 1937, morgens 9". 
in Zürich (St. Annahoi, 5. Stock). 


Uhr, 


TRAKTANDEN: 


1. Mitteilungen des Vorstandes (Jahresbeitrag pro 
1937 usw.). 


2. Bericht des Präsidenten über die Enquete No. 8 
(Ergebnis der Spezialabteilungen pro 1936). 


Diskussion. 


Bericht der Herren Abteilungsvorsteher. 
Diskussion. 


Nachmittags findet die Besichtigung der Glas- 
hütte Bülach statt. — Die Glashütte Bülach wird die 
Fabrikation für den Tag unserer Besichtigung so 
einrichten, dass während der Tagschicht die Fabri- 
kation der grossen Ballonflaschen im Betrieb ist. 
Diese Ballonflaschen werden sonst jeweils nur in 
der Nachtschicht produziert. So haben wir die 
Möglichkeit, die automatische Fabrikation der ge- 
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wöhnlichen Weinflaschen, alsdann der Demyons; 
der grossen Ballonflaschen und die Eichstätte anzu- 
sehen. 

Das Mittagessen findet um 12'4 Uhr im St. Anna- 
hof statt. 

Um 2 Uhr Abfahrt mit Autocar nach Bülach. 
Rechtzeitige Rückfahrt, damit alle Teilnehmer die 
Abendzüge erreichen können. 

Gleichzeitig laden wir Sie ein, die völlig neu- 
gestalteten und möblierten Räumlichkeiten der 
Lebensmittelhalle und Schuhhalle des L.V.Z. im 
St. Annahof zu besichtigen. 


Für den Vorstand 
der Arbeitsgemeinschaft: 
Der Präsident: H. Rudin. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


EINLADUNG 


zur 


Herbstkonierenz des IV.Kreises 


(Kantone Solothurn, Basel-Stadt und -Land) 


Sonntag, den 24. Oktober 1937, vorm. präzis 10 Uhr, 
im Restaurant Warteniels, in Lostori. 


TRAKTANDEN: 

I. Appell. 

2. Mitteilungen. 

3. Probleme der Rationalisierung der konsum- 
genossenschaftlichen Warenvermittlung. 

Referent: Hr. M. Maire, Vizepräsident der 

Verwaltungskommission. 

4. Aufgaben der Revisoren der Verbandsvereine. 


Reierent: Hr. R. Tondelli, Revisor des V.S.K. 
5. Bericht zur Frage der Verlängerung des Bundes- 
beschlusses vom 27. September 1935 betreffend 
das Verbot der Eröffnung und Erweiterung von 
Warenhäusern usw. 
Referent: Hr. M. Maire, Vizepräsident der 
Verwaltungskommission. 
6. Nächster Konferenzort. 


7. Umirage. 


In Anbetracht der Bedeutung von Traktandum 4 
werden die Vereinsvorstände ersucht, mindestens 
auch einen ihrer Vereinsrevisoren abzuordnen. 


Gemeinsames Mittagessen im Versammlungs- 
lokal zu Fr. 3.50 ohne Wein. 


Verbindungen Olten-Lostorf: Autobuss ab Bahn- 
hofplatz, Abfahrten 9 Uhr und 9.15 Uhr. Der Zeit- 
punkt der Rückfahrt wird an der Konferenz bekannt 
gegeben, Retourbillette lösen! 


Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein, 


Für den Kreisvorstand, 


Der Präsident: F. Gschwind. 
Der Aktuar: Max Meyer. 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis WII 


(Zürich und Schaffhausen). 


Herbst-Konferenz 


Sonntag, den 24. Oktober 1937, vormittags 9'4 Uhr, 
im Hotel «Meierhoi», Horgen. 


TRAKTANDEN : 

1. Protokoll der Frühiahrsversammlung. 

Geschäfte des V.S.K.: 

a) Probleme der Rationalisierung der konsum- 
genossenschaftlichen Warenvermittlung; 

b) Aufgaben der Revisoren der Verbandsvereine; 

c) Bericht zur Frage der Verlängerung des 
Bundesbeschlusses vom 27. September 1935 
betreffend Verbot der Eröffnung und Erwei- 
terung von Warenhäusern, Kaufhäusern und 
Einheitspreisgeschäften und Filialgeschäften. 


Referent für a und c Herr Dr. O. Schär, 
Präsident der Verwaltungskommission des 
V.S-K, 


für b Herr Löliger, Verbandsrevisor. 
Regionale Verkäuferinnenkurse. 
Festsetzung der Frühjahrskonferenz. 
5. Allgemeine Umfrage. 


ID 


u 3 


Die Vereine werden ersucht auch die Revisoren 
abzuordnen. Gemeinsames Mittagessen. 


Zahlreiche Beteiligung erwartet 


Namens des Kreisvorstandes VII, 


Der Präsident: H. Schlatter. 
Der Aktuar: Rob. Stahel. 


Versammlungskalender 


Versammlungen vom 10.—17. Oktober 1937: 


Sonntag, den 10. Oktober: 


Kreisverband IlIla: Ördentl. Herbstkonfe- 
renz, vormittags 9% Uhr, im Singsaal des 
Schulhauses in Murten. Referenten: Die 
Herren Dr. Leo Müller, Mitglied der Verwal- 
tungskommission des V.S.K., und A. Dom- 
eisen, Verbandsvertreter. 


Kreisverband V: Herbstkonferenz, vormit- 
tags 10 Uhr präzis, im Hotel Soolbad in 
Laufenburg. — Referenten: Die Herren 
Dr. OÖ. Schär, Präsident der Verwaltungskom- 
mission des V.S.K., und Emil Hof, Verbands- 
vertreter. 


Kreisverband VIII: Ordentl. Herbstkonfe- 
renz, vormittags 10'4 Uhr im Hotel Krone in 
Steckborn. Referenten: Dr. H. Faucherre, 
Mitglied der Verwaltungskommission des 
V.S.K., und E. Baltzer, Verbandsrevisor. 


Kreisverband IXb: ÖOrdentl. Herbstkonfe- 
renz, vormittags 10%2 Uhr, in der «Traube» in 
Jenins. Referenten: Die Herren O. Zell- 
weger, Mitglied der Verwaltungskommission 
des V.S.K., und Ad. Schadegg, Vertreter- 
Revisor des V.S.K. 


Bibliographie 


«Heio». Aus dem Inhalt der Oktobernummer dieser Kinder- 
schrift: 

Ich wollte nicht lügen — Dschumba ‘vom Elefantenbach — 
Rätselseite — Heimarbeit (mit Illustrationen) — Zwei Seiten 
für die Kleinen — Rettungsaktion im Zeltlager — Aus aller 
Welt. 


* S,A.F. Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für 
Ferienhilfe und Freizeitarbeit für Jugendliche (S.A.F.) ver- 
öffentlicht soeben ihren 4. Tätigkeitsbericht, der ausser dem 
eigentlichen Bericht der Arbeitsgemeinschaft 22 kurze Berichte 
über die Tätigkeit der angeschlossenen Jugendverbände auf 
dem Gebiete der Ferienhilfe und Freizeitarbeit enthält. 

Man ersieht aus dem vielseitigen und interessanten Be- 
richt, dass die S.A.F. und die ihr angeschlossenen Jugend- 
organisationen, die heute rund 110,000 Jugendliche umfassen, 
sich ununterbrochen recht intensiv für die geistigen, mora- 
lischen und körperlichen Bedürfnisse der Jugendlichen unseres 
Landes einsetzen. 

Der Bericht ist bei der Geschäftsstelle der S. A. F., Seiler- 
graben 1, Zürich, gratis erhältlich. 


Genossenschaftliche Zentralbank 


Wir sind Abgeber von 


3% Obligationen 


auf 3 Jahre fest, 


31 %o Obligationen 


auf 4 oder 5 Jahre fest, sowie 


312% Obligationen 


auf 8 Jahre fest. 


Anmeldungen nehmen entgegen die Niederlassungen 


Basel Zürich 


Aeschenvorstadt 71 Näfenhaus 


Bern 
Monbijoustrasse 61 


Verwaltungskommission 


1. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind überwiesen worden: 
Fr. 100.— von der Konsumgenossenschaft 
Welschenrohr ; 
„20 Verzicht auf Zimmermiete durch drei 
Freidori-Bewohner. 
Diese Zuwendungen : werden 
verdankt. 


2. Die Societ@ coop. de consommation de Neuve- 
ville teilt mit, dass sie folgende Telephonnummern 
besitzt: 


anmit bestens 


Laden: No. 87.174, 
Milchgeschäft: No. 87.236. 


| Arbeitsmarkt | 


Nachfrage. 


Grössere Konsumgenossenschaft der Ostschweiz sucht für 

ihr Spezialgeschäft zum möglichst baldigen Eintritt tüch- 
tige, branchenkundige Manufakturwarenverkäuferin. Es wollen 
sich nur durch Zeugnisse und Referenzen gut ausgewiesene 
Kräfte schriftlich anmelden unter Angabe des Eintrittstermins 
und der Gehaltsansprüche nebst Beilage einer Photo unter 
Chiffre E. S. 101 beim V.S.K., Basel 2. 
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VERSICHERUNGSANSTALT SCHWEIZ. KONSUMVEREINE 


Einladung zur ausserordenilichen Generalversammlung 


Die Mitglieder der Versicherungsanstalt schweiz. 
Konsumvereine werden hiermit zur Teilnahme an der 
ausserordentlichen Generalversammlung auf 


Sonntag, den 21. November 1937, vormittags 10 Uhr 
ins Genossenschaftshaus des Freidorfes 


eingeladen. 

Die Tagesordnung lautet wie folgt: 

. Festsetzung der Präsenzliste. 

2. Wahl des Bureaus gemäss $ 20 der Statuten (Vor- 
sitzender, Stellvertreter, Protokollführer, Stim- 
menzähler). 

3. Protokoll der Beschlüsse der ordentlichen General- 
versammlung vom 21. Februar 1937. 

4. Statutenrevision der Versicherungsanstalt schweiz. 
Konsumvereine und Genehmigung neuer Tarife. 
(Referent: Herr Dr. O. Schär, Präsident der Ver- 
waltungskommission des V.S.K.) 

Allfällige Abänderungsanträge der Mitglieder 
zu der Vorlage für die neuen Statuten der Ver- 
sicherungsanstalt sind bis spätestens Samstag, den 
6. November 1937, dem Vorstand der Versiche- 
rungsanstalt einzureichen. 

5. Wahl der Verwaltung ($ 20 der Revisionsvor- 


rt 


lage). 3 
6. Wahl der Kontrollstelle ($ 24 der Revisionsvor- 
lage). 
7. Allfälliges. 
Stimmenverteilung. 
Total Anteil des 
Vorstandes Personals 
1. V.S.K. Basel 627 470 

2. Gen. Zentralbank, Basel 38 29 9 
3. Coop-Haus Basel 1 1 u 
4. Volksfürsorge, Basel 10 10 _ 
5. Möbelvermittlung, Basel T 7 _ 
6. Schuh-Coop, Basel 79 59 20 
7. M.S.K. Zürich 54 54 _ 
8. S. G. G. Kerzers 1 1 _ 
9, Minoterie c. d. Löman, Rivaz 8 4 4 
10. Aadorf 2 1 1 
11. Aarau 6 4 2 
12. Altdorf _ - u 
13. Arbon 26 17 9 
14. Baden 26 20 6 
15. Basel (A.C.V.beider Basel) 1450 725 725 
16. Bellinzona 36 22 14 
17. Bern 297 164 63 
18. Bischofszell 4 3 1 
19. Brig 2 2 _ 
20. Brugg 15 10 5 
21. Buchs (Rhtl.) 7 5 2 
22. Burgdorf 1 1 = 
23. La Chaux-de-Fonds, S. d. c. 18 11 7 
24. Chaux-de-Fonds, C. Reunies 292 111 111 
25. Chiasso L 4 3 
26. Chur 58 29 29 
27. Courrendlin 1 1 _ 
28. Davos 13 9 4 
29. Delsberg 30 15 15 
30. Dombresson 5 3 2 
31. Erstfeld 29 18 11 
32. Flawil F 15 8 rf 
33. Fontainemelon 14 7 7 
34. Frauenfeld 26 13 13 
35. Freidorf, Genossensch. Seminar 2 2 _ 

36. Freidorf, Siedelungsgenossen- 
schaft 6 ö 1 
37. Gelterkinden 8 8 _ 
38, Genf 165 99 66 
39. Glarus 9 5 4 
Uebertrag 3255 1957 1298 


Total Anteil des 
Vorstandes Personals 
Uebertrag 3255 1957 1298 
40. Grabs 8 6 2 
41. Grenchen 12 8 4 
42. Herzogenbuchsee 6 4 2 
43. Horgen 3 21 10 
44. Huttwil 11 6 D 
45. Interlaken 14 7 rf 
46. Jona 7 4 3 
47. Kreuzlingen 19 13 6 
48. Langenthal 13 8 5 
49. Langnau i.E. 5 3 2 
50. Laufen 10 5 5 
51. Lausanne 101 67 34 
52. Lenzburg, Bäck.-Gen. 4 3 l 
53. Liestal 25 15 10 
54. Luzern 125 63 62 
55. Menziken 3 2 1 
56. Neuenburg 63 44 19 
57. Niederbipp 7 4 3 
58. Niedergerlafingen 7 4 3 
59. Niedergösgen 13 3 10 
60. Niederschönthal 14 9 5 
61. Olten 89 52 37 
62. Papiermühle 7 5 2 
63. Porrentruy 54 27 27 
64. Reconvilier i 5 3 2 
65. Romanshorn 20 10 10 
66. Rorschach 39 23 16 
67. Rüti-Tann 16 8 8 
68. St. Georgen 2 1 1 
69. St. Imier 12 6 6 
70. St. Ursanne 13 8 5 
71. Schaffhausen 58 37 21 
72. Schönbühl 2 1 1 
73. Solothurn 72 48 24 
74. Sonceboz 8 5 3 
75. Steffisburg 30 22 8 
76. Stein a. Rh. 2 1 1 
77. Turgi 11 {f 4 
78. Uetendorf 2 1 1 
79. Uetikon a./See 3 2 1 
80. Uster 7 4 3 
81. Vallorbe 9 5 4 
82. Wädenswil, E.-V. 7 5 2 
83. Wald (Zch.) 6 3 3 
84. Weinfelden 3 2 1 
85. Wettingen 11 7 4 
86. Wetzikon 14 8 6 
87. Windisch 4 3 1 
88. Winterthur 92 46 46 
89. Worb 8 4 4 
90. Yverdon 29 15 14 
91. Zürich, L.V. 149 75 74 
92. Zug 4 3 1 
93. Einzelmitglieder 83 _ 83 
Total 4624 2703 1921 


Die vorstehend erwähnten Organisationen wer- 
den ersucht, dafür zu sorgen, dass bis zur General- 
versammlung die Delegierten sowohl der Verwaltung 
als auch des Personals gewählt werden und dass 
die an der Generalversammlung anwesenden Dele- 
gierten sich nicht nur über ihre Stimmberechtigung, 
sondern auch über die genaue Anzahl Stimmen, die 
jeder Delegierte abzugeben berechtigt ist, ausweisen 
können. Die durch die Teilnahme der Delegierten 
an der Generalversammlung entstehenden Auslagen 
fallen zu Lasten der einzelnen Mitglieder der Ver- 
sicherungsanstalt. 


Basel, den 26. September 1937. 


Im Namen des Aufsichtsrates 
der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 
Der Präsident: 
B. Jaeggi. 


Der Sekretär: 


0. Zellweger. 


